in Betracht komme. 


Daß die Freisinnigen dieſen Zuſtand der Dinge 
bedauern, wenngleich ſie die Verhältwiſſe, welche 
dazu geführt haben, nicht verkennen, iſt nur 
natürlich. Aber darin irrt ſich die „Nordd. Allg. 
3tg.“, wenn fie annimmt, das Intereſſe der Ne- 
gierung an dieſer doppelten Majoritätsbildung — 
Conſervative mit Centrum oder Conſervative mit 
Nationalliberalen — ſei ein ſelbſtverſtändliches und 
kreuze ſich nicht mit den Intereſſen der anderen 
Parteien. Wenn die freiſinnige Partei die Politik 
des Peſſimismus verfolgen wollte, ſo würde ſie 
ſagen können: Ze toller, je beſſer. Je ſchärfer 
die Reaction einſetzt, von um ſo kürzerer Dauer 
wird ihre Herrſchaft fein. Die Freiſinnigen baben 
allen Verſuchungen, eine ſolche Taktik einzuſchlagen, 
bisher widerſtanden, und ſie werden das auch in 
Zukunft thun. Ob ihre Stimmen in den Parla- 
menten ſchwer oder leicht wiegen, fie werden die⸗ 
ſelben erheben, um das, was ihnen gut und 
wünſchenswerth erſcheint, zu unterſtützen und das 
Schädliche und Berderblihe zu bekämpfen. Und 
jo wird die freifinnige Partei auch in Zukunft 
keinen Hehl daraus machen, daß es nur zur 
Knechtung und Unſelbſtändigmachung der Parteien 
führt, wenn die Regierung bei jeder wichtigen 
Entſcheidung die Wahl zwiſchen zwei Mehr- 
heiten hat. 

Daf das Verderbliche dieſer Lage von allen 
Hiberalen Elementen im Lande lebhaft empfunden 
wird, hat der letzte Wahlkampf bewieſen. Für 
die nationalliberale Partei, ſo weit ſie noch 
liberale Ziele im Auge hat, war der Angelpunkt 
der Wahltaktin der Kampf gegen die doppelte 
Majorität; die Möglichkeit einer conjervativ- 
clericalen Majorität ſollte beſeitigt werden. Das 
Ziel konnte nur durch Schwächung der conſer⸗ 
wativen Partei erreicht werden, und in dieſem 
Sinne erklärte Herr Kobrecht in ſeiner Königs- 
berger Rede, die Nationalllberalen zögen den 
Compromiß mit den Freiſinnigen demjenigen mit 


den Conſervativen vor, obgleich die letzteren 


bereit waren, den Nationalliberalen zwei Man- 
date zu überlaſſen, während die Freiſinnigen 
ihnen nur eines zugeſtanden. Leider hat der 
Verlauf des Wahlkampfs bewieſen, daß die 
nationalliberale Partei in ihrer überwiegenden 
Mehrheit dem Liberalismus untreu geworden iſt. 
Die wenigen Mandate, welche die Conſervaliven 
verloren haben, ändern an den Parteiverhält- 
niſſen im Abgeordnetenhauſe nicht das mindeſte. 
Gelbit die „Zufriedenen“ beſchränken ihre Hoff- 
nung darauf, daß die Conſervativen klüger ge- 
worden und daß die Zahl der Mitglieder, welche 
einer Cooperation mit dem Centrum geneigt 
find, durch den Wechſel in den Perſonen ſich ver- 
mindert habe. Aber darauf kommt es nicht an, 
da die confervativ-clericale Mehrheit nicht gegen 


h 


on Sonntag Al 
Preis 


Beſtrebungen. 


Deutſchland. 
Eine intereffante Mittheilung 


enthält die letzte Nummer der „Kreuztg.“. Das 
conſervative Organ ſtimmt einen lauten Jubel- 
geſang über die Wahl der Herren v. Puttkamer⸗ 


Plauth und Döring in Elbing-Marienburg an, die 


erfolgt ſei, „obſchon Miniſter v. Puttkamer nicht 
mehr da war“. Daß das Gnitem Puttkamer 
noch in voller Kraft da iſt und auch bei dieſen 
Wahlen recht wirkſam functtonirt hat, davon 
weiß das feudale Blatt natürlich nichts; auch den 
Unfug ſcheint es nicht zu kennen, der in dieſem 
Wahlkreiſe von conjervativer Seite in der Weiſe 
getrieben worden iſt, daß namentlich auf dem 
Lande bezüglich der Weichſel- und Ueberſchwem⸗ 
mungsgelderfragen, jo 3. B. über die angeblich 
allein rettende Thätigkeit der fraglichen con- 
ſervativen „Abgeordneten“, ganz falſche Vor- 
stellungen erweckt und gepflegt worden ſind. 
Die „Kreuzztg.“ ſieht in dem Refultate der Elbinger 
Wahl den Beweis, daß es ein Syſtem Puttkamer 
überhaupt nie gegeben. Puttkamer iſt nun rein 
und unſchuldig wie ein Engel; man habe, ihn 
bekämpfend, gegen ein ſelbſtgeſchaffenes „Geſpenſt“ 
gekämpft! N 8 
Doch diefe kühnen Sprünge conſervativer Logik 
ſollen nur nebenbei erwähnt werden. Gelegentlich 
werden wir wohl über die Elbinger Wahl und 
die ſie begleitenden Umſtände noch ein Wort zu 


reden haben. Von Intereſſe iſt vor allem der 


Schluß des in majorem gloriam Puttkamers ge- 
ſchriebenen Artikels, welcher lautet: . 

Hätte der König, wie er es urfprünglid, beabſichtigt 
haben ſoll, Herrn v. Puttkamer wieder zum Miniſter 
des Innern ernannt, jo würde dieſer eine eniſchiedenere 
a denn je im preußiſchen Landtage gefunden 

aben. 

Daraus folgt Dreierlei: Erſtens, was kein 
Wunder iſt, daß die „Kreuzztg.“ und ihre Hinter- 
männer ſich noch immer nach der Wiederkehr 
Puttkamers auf den Miniſterſeſſel ſehnen; zweitens, 
daß ſie die Zeit für gekommen erachten, in dieſer 
Richtung hin einen leiſen Wink nach oben von 
ſich zu geben; drittens endlich, daß an den Kaiſer 
früher bereits thatſächlich die Erwägung heran- 
getreten war, den Herrn v. Puttkamer zurück- 
zuberufen. 


Bozena Matuſchek. Geboten 


Eine ungariſche Erzählung von Caroline Deutſch. 
12) (Foriſetzung.) 

Die Stimmung im Kaufe war verdorben. Der 
alte Semany ging mit gefurchter Stirn umher. 
Der Verluſt des ſchönen Thieres ging ihm nah'; 
auch ließ ihn der Schaden von hundert oder noch 
mehr Gulden nicht gleichgiltig. 

Lanka reiste Stefan beim Frühſtück mit ſpitzen 
und höhniſchen Worten: Daß er übereifrig ſei, 
einen ſeltſamen Wohlthäter zu ſpielen, und daß 
zer ſehr bald in den Geruch großer Heiligkeit 
kommen werde. 

Stefan zwang ſich zur Ruhe und erzählte, wie 
es ſich zugetragen; dann fügte er hinzu, daß — 
wenn er nochmals in die Lage käme, es ihm un- 
möglich wäre, anders zu handeln .. 

Und ich ſag' dir, die Knechte und Mägde reden 
darüber und machen ſich über dich luſtig, ſagte 
Kanka ſpitz. Und nicht nur das Geſinde, auch die 
Leute im Ort, ſogar der Kerr Werkmeiſter hat 
geſtern darüber geſpottet und gefragt, ob man 
dieſe beſondere Höflichkeit in der Fremde lerne. 
Ich begreif auch nicht, wie man ſich zu ſo etwas 
hergeben kann? ſchloß fie mit hartem und zu- 
gleich geringſchätzigem Tone. Ich hätt' keinen 
Finger gerührt und wenn ſie vor meinen Augen 
zu Grunde gegangen wär'. 

Stefans Geſicht bedeckte ſich mit einer dunkeln 
Röthe. Was die Knechte und Mägde ſprechen, 
kümmert mich nicht, ſagte er. Aber du . du — 
du bift viel zu jung für deine Kerzenshärte. Ich 
bin ein Mann und kein Schwächling, aber viel 
weichherziger als du. Und wenn's mein Todfeind 
wär', fügte er mit dem Feuer einer ſchönen 
Empfindung hinzu, ja wenn ich wüfn', daß er 
mich in der nächſten Stunde wieder angreifen 
würde, in der letzten, ſchweren Noth ſeines Lebens 
könnt' ich ihn nicht verlaſſen. 

Dann, als habe er nichts mehr hinzuzufügen, 
erhob er ſich und verließ das Zimmer. Gabor 
folgte ihm auf dem Fuße. 

Du biſt im Unrecht und beurtheilſt ſie falſch, 
ſagte er ſtrenge. In ihrem jungen Kerzen wirkt 
noch das Grauen nach. — Sie iſt ſonſt nicht hart. 
Du aber zeigſt, daß dich kaum geſtreift hat, was 
mir und ihr an den inneren Kern gegangen ft... 
Du haſt deine harten Worte gegen ſie gut zu 
machen, hörſt du, Stefan! Das iſt nicht der Weg, 
näher zu kommen, ſondern — immer weiter 
auseinanderzugehen. 


Stefan befand ſich an dieſem Tage in einem 
Zuſtande innerer Zerſtörtheit. Er war zu gerecht, 


um dem, mas fein Vater in Betreff Fanka's ge- 


ſagt, eine kleine Berechtigung nicht zuzugeſtehen, 
obwohl ſich fein Herz gegen alles, was fie betraf, 
faft unbewußt auflehnte, und zu klar und richtig 
denkend, um dem anderen — das, was ſich auf 
Bozena und auf die Auffaſſung der Leute bezog, 
ſeine ganze Anerkennung zu verſagen, und doch 
— war ſein Herz von einer brennenden Unruhe 
erfüllt, eiwas über den Zuſtand des Mädchens 
zu erfahren. Und anſtatt an Kanka's Verſtim⸗ 
mung zu denken und wie dieſe gut zu machen ſei, 
war ſein ganzes Sinnen und Denken auf Bozena's 
Zuſtand gerichtet und wie ihr zu helfen ſei Er 
konnte ſich nicht erkundigen, und keinen damit 
beauftragen. Plötzlich fiel ihm Doctor Nawadny 
ein. Er kannte ihn von früher her als gui- 
herzigen Herrn, und er hatte ja auch an jenem 
erſten Sonntag geſehen, mit welcher Bereitwillig⸗ 
keit er dem Mädchen zu der kranken Frau ge- 
folgt war... er würde jetzt ebenſo bereit zu 
helfen ſein. Und ſo gar auffällig konnte es in 
deſſen Augen auch nicht fein, da er mußte, daß 
er, Stefan, ſchon einmal für das Mädchen einge- 
treten war. Auch dachte er gewiß anders als die 
Leute darüber.... Und warum follte der Sohn 
nicht in die Fußtapfen feines Vaters treten dürfen? 
War es weniger, was er an den alten Matuſcheks 
gethan, und weniger auffallend in den Augen der 
Menſchen? !!. 

Am Nachmittage, als er vom Felde zurückkehrte, 
ſuchte er es möglich zu machen. 

Er fand den Doctor vor ſeinem Haufe und zum 
Ausgehen bereit. Die Geſtalt des alten Arztes 
ſchien diesmal noch wunderlicher, noch mehr in 
die Breite zu gehen, als ſonſt; denn die Taſchen 
ſelnes weiten Ueberziehers, der noch dazu nach 
feiner Gewohnheit offen war, ſtanden fo weit ab, 
als wären ſie mit Steinen gefüllt. 


Stefan grüßte höflich und fragte, ob der Herr 


Doctor ein paar Minuten Zeit für ihn hätte. 

Gewiß, gewiß, ich bin ja Arzt, wollt Ihr mit 
mir in's Haus zurückkehren? 

Stefan meinte, daß dies nicht nöthig ſei, daß es 
nur ein paar Worte wären und auch nicht ihn 
beträfen. 

Ihr ſeht mir auch nicht aus, als ob Ihr krank 
wäret, weder was Seele, noch was Leib betrifft, 
ſagte der Doctor, ihn mit Wohlgefallen betrachtend. 
Dieſem jungen Manne gegenüber bedurfte er 
wahrlich feines Herzenguckers nicht. Da lag die 


Seele ſo klar, ſo offen in den ehrlichen braunen 


N ...... ̃ ˙ 1... DOLL SERE HAGEN 
bend und Montag früh. — Beſtellungen 
ro Quartal 4,50 Mk., durch die Post bezogen 5 Nin. — In 


Dr. Virchow, iſt folgendes 
Friedrich eingegangen: 


Kranhkenhauſes, 
in Gott ruhenden Gemahls, 
erſt vor 15 
können, des 18. 
der, früher mit ungetheilter Freude begrüßt, 
aller Herzen mit Trauer erfüllen muß. 7 


4 


nahme Meinen Dank aus, 


einem 
Kane Kaiſer und König ein fo warmes Intereſſe zuge- 


e 


Ihrer Majeſtäten der 


15 


72 


November. 0 


Es iſt nicht dazu gekommen. Hoffentlich bleibt 


Hauch in Zukunft das Drängen der „Kreuzzig.“ 
nach der Retablirung ihres geſtürzten Minifter- 
ideals umfonft. 


Berlin, 13. Novbr. An den Vorſtand des 


Comités zur Errichtung eines Kinderkranken⸗ 


Baal im Norden Berlins, zu Händen des Prof. 

Schreiben der Kaiſerin 
tief gerührt, daß der Vorſtand eines 
welchem Ich mit Genehmigung Meines 
Kaiſer und König Friedrich, 
m Mein Protectorat habe zuwenden 
Oktobers gedacht hat — eines Tages, 
IE! Unſer 
efgebeugt 
ſpreche Ich für dieſen Ausdruck wohlthuender Theil⸗ 

und iſt es mir zugleich ein 
tröſtendes und erhebendes Gefühl, berufen zu ſein, an 
Liebeswerk thätig zu werden, dem der hoch- 


„Es hat Mich 


andt hat. 
| Berlin, Oktober 1888. 
3 . gez. Victoria, 
Kaiſerin und Königin Friedrich.“ 


Nopbr. Ueber den Beſuch des 


— 


* Berlin, 14. 


Königs Leopold in Berlin ſchreibt man der 
„Correſp. de l'Est“ aus Brüffel: Wie jüngft ge- 
meldet, wird König Leopold demnächſt nach 
Fr reiſen zum Beſuch des Kaiſers Wilhelm. 


ſprünglich glaubte man, daß der deutſche 


Kaiſer auf der Durchfahrt durch Belgien anläßlich 
der Reife nach England ſich einen oder zwei Tage 


91 Brüffel aufhalten werde. Nun iſt aber das 
igliiche Reiſeproject vor der Kand wenigſtens 
gänzlich fallen gelaſſen, und ſo wird der König 


ſelbſt ſeinen kaljerlihen Freund aufſuchen gehen. 


[Kaiſerliches Dankſchreiben.] Auf die ſeitens 


der ſämmtlichen Corps deutſcher Univerſitäten an 
Kalſer Wilhelm II. gerichtete Beileids- und Er- 


gebenheitsadreſſe iſt aus dem Geh. Civilcabinet 


nachſtehendes Dankſchreiben an den Köſener 
S. C. Verband, z. 


2 L. des derzeitigen Vororts 
Göttingen ergangen: 

„Se. Majeftät der Kaiſer und König haben die 
Gnade gehabt, die Adreſſe der im Köſener S. C,-Ber- 
bande vereinigten Corps der deutſchen Kochſchulen 
vom 29. VIII. unter beſonderer Anerkennung der 


mae en Ausführung derſelben . anzu- conſervativen und freifinnigen Partei d Can 
Kilerhöchſtdieſelben ſind durch den Ausdruck der didaten der mon ſervativen f 
e aus Anlaß des Fünſche dens Allerhöchſt N Pie; vereinigten 0 


Ihren Herrn Großvaters und Herrn Vaters, weiland 
hochſeligen Kaiſer und Könige 
Wilhelm und Friedrich, ſowie durch das Gelöbniß un- 
wandelbarer Treue und Hingebung angenehm berührt 
und haben mich zu beauftragen geruht, den Corps 


Allerhöchſt Ihren Dank für die lonale Kundgebung 


auszuſprechen. 

Der Geheime Cabinets-Rath, Wirkl. Geheime Rath 

v. Lucanus.” 

ueber die Erkrankung des Herzogs Max 
in Baiern] ſchreibt man der „N. F. P.“ aus 
München, vom 11. Nov.: Geſtern Abends um 
10 Uhr hat den Herzog Maximilian in Baiern 
zum zweiten Male der Schlag gerührt. der Herzog 
halte ſeine gewohnte Kerrengeſellſchaft bei ſich 
und wollte eben dem Stabsarzt Dr. v. Lotzbeck 
zutrinken, als er lautlos vom Seſſel ſank; er hat 


Morgen-Ausgabe, 


werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. 8. und bei 
erate holten für die ſieben⸗zeſpaltene 


eitung“ vermittelt Inſertionsauftrüge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


FCC 


das Bewußtſein bis zur Stunde nicht wieder⸗ 
erlangt, doch hofft man, daß er auch diesmal 
dieſen neuerlichen Anfall überwinden wird. 
Gleichwohl iſt man natürlich bei dem hohen Alter 
des Kerzogs nicht ohne Beſorgniſſe. (Herzog Max 
würde in wenigen Wochen ſein 80. Lebensjahr 
vollenden. Bon feinen 8 Kindern iſt die älteſte 
Tochter Eliſabeth Kaiſerin von Heſterreich und 
der zweite Sohn Carl Theodor der bekannte 
Augenarzt.) 

*, Kaiſerlich - höniglich - treue Urwähler“.] 
Aus dem Wahlkreiſe Grünberg⸗Freyſtadt berichtet 
der orthodoxe Hausvater Rähmer in Alt-Tſchau 
in ſeinem Blatte: ' 

„Die haiſerlich-königlich-treuen Urwähler ermunterten 
ihre Mitwähler, in Einigkeit zu verharren, damit Gr. 

ajeſtät, unſerem theuren Kaiſer, nach der Wahl eine 
gute Botfchaft geſendet werden könne. Das wurde 
möglich und sehen in nachſtehender Depeſche: „An 
Se. Majeſtät Kaiſer Wilhelm in Potsdam. Nach ſchwerem 
Kampfe Sieg der conſervativen Sache. Gott war mit 
A Pe fei die Ehre! Gott ſegne und ſchütze Ge. 

a e 7. 

Und dieſe ſelben Leute beſchweren ſich darüber, 
daß die freiſinnige Partei Kaiſer Friedrich habe 
zum Parteikaiſer machen wollen. 

„ [Conſervative Wahlen durch Centrums 
Gnaden.] In Bezug auf die Wahl im Glogau- 
Lübener Wahlkreise, wo ſich die conjervativen 
Candidaten v. Buddenbrock und Sonneck und 
die freiſinnigen Maager und Schmieder gegenüber 
ſtanden, erfährt man jetzt, daß die Conſervativen 
ihr Mandat den Wählern der Gentrumspartei 
verdanken. Die Frage, ob die clericalen Wahl- 
männer für die Conſervativen oder die Frei- 
finnigen ſtimmen ſollten, blieb fo lange uner- 
ledigt — ſchreibt man der „Voſſ. 31g.“ — bis 
Amtsrichter Sonneck durch ſeine unumwundene 
Erklärung zu Gunſten des ausſchließlich von der 
Kirche zu ertheilenden und zu leitenden Religions- 
unterrichts — eine Erklärung, der ſich dann auch 
Herr v. Buddenbrock anſchloß — den Ausſchlag 
zu Gunſten der Conſervativen gab. Gleichzeitig 
hat aber auch ein Stück Revanche für die nach 
Anficht der Katholiken mangelhafte Unterſtützung 
ihres Candidaten im Guhrau-Steinau-Wohlauer 
Kreiſe bei der letzten Reichstagswahl mitgeſpielt. 
So kam es, daß bei ziemlich gleicher Stärke der 


ein Mandat verloren ging. N ö 

Kehnlich ging es in Landeshut-Bolkenhain- 
| Sauer. Dort, wo der überwiegend katholiſche 
Kreis Landeshut ausſchlaggebend war, trat als 
deutſchfreiſinniger Candidat der Elementarlehrer 
Köhler zu Breslau auf, der durch ein £uther- 
Feſtſpiel bekannt iſt. „Die Folge hiervon war“, 
wie die „Köln. Volksztg.“ erklärt, „daß die katho⸗ 
liſchen Wähler gleich bei den Urwahlen mit den 
Gonfervativen gingen.“ In beiden Fällen haben 
die Conſervativen ihre Mandate der Kniebeugung 
vor dem „reichsfeindlichen“ Centrum zu danken. 
Ein neuer Beitrag zum Kapitel von der Cartell⸗ 
Heuchelei! 

* Verabſchiedungen von Civilbeamten.] Die 
„Weſer- Ztg.“ giebt der Anſicht Ausdruck, daß der 


Augen, und was ſich darin ſpiegelte, erfüllte das 


Ker; mit einem Gefühle warmen Behagens. 

Stefan erzählte von dem Unfall Bozenas und 
daß fie wohl der Hilfe bedürftig fel. 

Doctor Nawadny wunderte ſich, daß er ihm 
erſt heute die Nachricht zukommen ließ. Es lag 
ja ein ganzer Tag dazwiſchen, und das war keine 
Kleinigkeit. | 

Merkwürdigerweiſe fühlte Stefan bei dem Vor- 
wurfe des Doctors keine Beſchämung, eher ein 
Gefühl ſtarker innerer Beſrie igung. — Denn 
dies zeigte ihm, daß ihn ſeine Empfindung nicht 
betrogen hatte, daß 
beizuſtehen, keines, zu glauben, mit der gering- 
fügigen Hilfe nicht alles gethan zu haben. — Es 
war wie eine Entſchuldigung für ihn .. . für die 


ſchlafloſe Nacht, für die marternden Stunden, die h 


hinter ihm lagen. 

Es war gewiß ein Unrecht, Herr Doctor, aber 
Sie wiſſen 

Ja, ich weiß, unterbrach ihn der Doctor. Ihr 
denkt zuerſt, es ſei mehr als genug, daß Ihr ihr 
überhaupt vom Wege aufgeholfen, dann läßt 
Euch aber Euer braves Her; doch keine Ruhe 
und Ihr kommt zu mir und weiſet mir die An- 
gelegenheit zu. 

Nicht fo, Herr Doctor! Da ich zu Ihnen komme, 
will ich auch die Sache begleichen, ſprach Stefan 
erröthend. 

El, ei, was Ihr nicht ſagt! meinte Nawadny 
und ſchlug ihn leicht auf die Schulter. Was ſo ein 
Semany kann, vermag ein Doctor Nawadnn auch 


noch. Seid nicht fo ſtolz, junger Mann, ich be- | 
ſitze auch ein ſtarkes Privateigenthum, und das 


iſt. ... meine Armenpraxis; die Matuſcheks ge- 
hören ſeit langen Jahren dazu. f 
Er hatte ſchon einige Schritte gemacht ſich zu 


entfernen, wendete ſich aber plötzlich wieder zu 


Stefan um. Seid ohne Sorge, Ihr habt mich 
nicht beleidigt, aber — ein Dienft iſt des anderen 
werth und Ihr könnt mir auch einen Gefallen 


erweiſen. Ich hab' mir neben der Doctorel einen 


kleinen Handel eingerichtet. Es iſt eine ftille Zeit, 
keine Epidemie, nichts Bedeutendes, wobei der 
Arzt feine Hände voll zu thun und — feine Taſchen 
voll gefüllt bekommt . . . Habt Ihr vielleicht Ver ⸗ 
wendung für dieſes da? Und mit einer Geſchick⸗ 
lichkeit, die einem Taſchenſpieler Ehre gemacht 
haben würde, entnahm er eine Fülle langer, bunt- 
geftihter Streifen feinen beiden Taſchen. 
Stefan ſah dieſem Vorgange mit dem höchſten 
Erſtaunen zu, er glaubte nicht anders, als daß der 


es kein Unrecht war, ihr 


Ihr könnt mir glauben, es iſt mein Ernſt, ſagte 
| Ramadnn in feiner barſchen Art und ohne eine 
Miene zu verziehen. Ihr ſollt ja bald heirathen, 
ſchmückt Eure Braut damit! i 

fih hin, ohne eine 


Stefan blichte finſter vor 
Antwort zu geben. 

Es heißt ja allgemein, daß Ihr das Erbe Eures 
Bruders auch hierin antreten und Euch mit der 
Hanka verloben werdet, was ja auch nur ganz 
natürlich iſt. Nun, wie ist's, wollt Ihr Eure Zu⸗ 
künftige mit dieſen hübſchen Sachen nicht über- 
raſchen? Seht nur die Arbeit an! 

Ich weiß nicht, was das alles ſoll, ich begreif's 
nicht, Herr Doctor! ſprach Stefan mit einem leiſen 
Anflug von Ungeduld und Unwillen. Er dachte 
nicht anders, als daß ihn der Doctor zum Narren 


alte. 
Ich ſeh', daß Ihr nicht herumyukriegen feid, 
junger Gemany, aljo kurz: dieſe Arbeiten find 
| von Bozena Matuſchek. Seit fie vom Zuchthaus 
zurück iſt, kauft ihr keiner hier was ab. Sie 
könnte zu Grunde gehen und man würde es 
nicht thun. Die Burſchen und Mädchen würden 
es als eine Schmach betrachten, etwas zu tragen, 
was ihre Hände berührt, aber nicht nur das, 
auch alles mögliche Unheil würden ſie erwarten; 
denn Aberglauben und Kerzenshärte gehen da 
Hand in Hand. Sie kann nur ihre Arbeiten los 
werden, wenn ſie nach anderen Städten damit geht. 
Das kann ſie jetzt nicht der Kranken wegen. Es 
herrſcht dort Roth, das Mädchen nimmt nichts 
geſchenkt, da hab' ich es übernommen, hie und 
da bei Bekannten etwas abzuſetzen. Nun griff 
Stefan mit einer Haft darnach, als habe ſich der 
Gegenſtand, etwa Stein in Gold verwandelt, mit 
einer Haſt, die merkwürdig gegen ſeine frühere 
Gleihgiltigkeit abſtach und die — ſogar Doctor 
Nawadny auffallen mußte. 
Den ganzen Vorrath wollte er haben und er 
wäre ſtets bereit, Arbeiten abzunehmen. Solche 
[Sachen fänden immer Bermendung und ſeine 
eigene Tracht erfordere ja ſelber einen ſtarken 
Bedarf davon. Er gab, was er an Baarvorrath 
bei ſich hatte, und verſprach, wenn es nicht ge- 
nügen ſollte, noch heute Abend dem Kerrn 
Doctor das Fehlende zuzuſtellen. 

Doch der Herr Doctor meinte, daß es reichlich 
ſei, und ſah dem ſich raſch Entfernenden mit 
einem eigenthümlichen Blicke nach, bevor er 
ſelber den Weg nach Bozenas Hütte einſchlug. 

(Fortſetzung folgt.) 


Doctor plötzlich nicht recht im Kopf geworden ſei.! 


1 


Kalſer nach Vollendung der gründlichen Ver- 
jüngung des Offisiercorps auch unter den Cioil⸗ 
beamten in großem Umfange Verabſchiedungen 
der älteren Beamten und Erſatz durch jüngere 
Kräfte beabſichtige, ' 

* [Des Züchligungsregt in den Schulen.] 
Der Erlaß einer Circularverfügung vom April 
dieſes Jahres über die Handhabung des Züchti⸗ 
gungsrechts in den Schulen hat vielfach zu dem 
Mißverſtändniß Anlaß gegeben, daß es die Ab- 
ſicht geweſen ſei, in den bisher für die Hand- 
habung dee Züchtigungsrechts maßgebend ge⸗ 
weſenen pädagogiſchen Grundſätzen eine Aende- 
rung eintreten zu laſſen. Wie der Cultusminiſter 
in einem neueren Erlaß erläutert, hat es ſich 
vielmehr dabei nur darum gehandelt, im Inter⸗ 
eſſe der Schule und der ordnungsmäßigen Hand- 
habung der Schulucht die Lehrperſonen davor 
zu ſchützen, daß ſie — auch wenn eine ſtrafbare 
körperliche Mißhandlung nicht ſtattgefunden hat 
oder wenn nur ein disciplinariſch zu ahnender 
pädagogiſcher Mißgriff vorliegt — der gericht⸗ 
lichen Verfolgung ausgeſetzt werden, mit den fi 
an dieſelbe anknüpfenden mißlichen Folgen, wie 
Vernehmung der Schulkinder als Zeugen, Ausfeken 
des Unterrichts u. ſ. w. Die Schulaufſichtsbehörden 
ſind directdarauf hingewieſen worden, daß es ihnen 
unbenommen iſt, ihren Willen bezüglich der Art 
und Weiſe der Handhabung des Züchtigungsrechts 
der Lehrperſonen in geeigneter Weiſe zu erkennen 
zu geben. Es ſoll indeß den bezüglichen Vor- 
ſchriften eine unmittelbar befehlende Form nicht 
gegeben werden, damit auf dieſe Weiſe verhindert 
werde, daß aus der Abweichung von der er- 
theilten Anweiſung ohne weiteres auch eine Ueber- 
ſchreitung der Amtsbefugniſſe hergeleitet werden 
kann. Der Minlſter giebt ſich in dem neuen Erlaß 
dem Vertrauen hin, daß die Schulaufſichts - Be- 
hörden die geeignete Form finden werden, um 
den Lehrperſonen die erforderliche Anweiſung 
über die Handhabung des Züchtigungsrechts mit 
hinreichender Beſtimmtheit zu ertheilen, und er- 
wartet andererſeits, daß ſie durch Anwendung 
der ihnen zu Gebote ſtehenden disciplinariſchen 
Mittel etwaigen pädagogiſchen Mißgriffen der 
Lehrperſonen mit Ernſt entgegen treten werden. 

* [Meber das neue Telegraphenkabel zwiſchen 
Deutſchland und Dänemark] berichtet das „P. Arch.“, 
daß das in einem Stück gearbeitete Kabel etwa 6000 
Centner ſchwer iſt. Was die Betriebsweiſe deſſelben 
betrifft, ſo dienen von den vier Kabeladern bis auf 
weiteres zwei dem unmittelbaren Verkehr zwiſchen 
Berlin und Kopenhagen, davon eine zugleich zwiſchen 
beiden Börſen, die dritte Ader iſt für den unmittel⸗ 
baren Nachrichtendienſt zwiſchen Roſtock, Warnemünde, 
Gjedſer und Nukjöbing beſtimmt und die vierte Ader 
dient als Reſerve. Die bisherige unmittelbare Leitung 
zwiſchen Berlin und Kopenhagen über Hamburg iſt ge- 
theilt, fie wird nunmehr mit der einen Hälfte als 
zweite unmittelbare Leitung zwiſchen Hamburg und 
Kopenhagen benutzt, während ſie mit ihrer anderen 
Hälfte als neue Leitung Berlin-Famburg dem Verkehr 
zwiſchen dieſen beiden Orten dient. 

Hannover, 13. Nov. Die Thatſache, daß Graf 
Wiihelm v. Bismarck unſeren bisherigen Regie- 
rungs- Präſidenten v. Cranach, der am 1. März 
k. Js. in den Nuheſtand tritt, erſetzen wird und 
daß dieſe bevorſtehende Ernennung allerhöchſten 
Orts bereits endgiltig beſchloſſen iſt, wird jetzt 
hier, wie man der „Weſ.⸗3.“ ſchreibt, auch officiös 
zugeſtanden, nachdem Graf v. Bismark mit ſeiner 
Frau mehrere Tage hier anweſend geweſen iſt 
me ar l und feine dem⸗ 

nmächſtige Dienſtwohnung angeſehen hat. 
ſelbe ſich zum Oberpruffventen 15 gen ſtellen 
wird, iſt noch nicht zu überſehen. Während einer- 
Tells beſtimmt erwartet wird, daß beide Hand in 
Hand gehen werden, hoffen die durch die Ernen⸗ 
nung des Kerrn v. Bennigſen zum Oberpräſidenten 
anfangs ſtark niedergedrückten Conſervativen, 
deren Muth ſich übrigens zu heben beginnt und 
deren hieſiges Organ, die „Kannoverſche Poſt“, 
ſich bereits wieder einer ſehr entſchiedenen Sprache 
befleißigt und mit den Nationalüberalen ſcharf zu 
Gericht geht, an Herrn v. Bismarck, deſſen Zuge⸗ 
hörigkeit zur hochconſervatſven Partei zweifellos 
iſt, eine kräftige Stütze zu finden. 

Dresden, 14. Nopbr. Die Militärintendantur 
benachrichligte, wie der „Königsb. Htg. 31g.“ ge- 
meldet wird, den Landes culturrath davon, daß 
übermäßige Preisforderung und unzureichendes 


Angebot ſeitens der Producenten den Proviant 


ämtern die Deckung ihres Bedarfs aus erſter 
Hand unmöglich machten. 

Aus Gachſen, 11. Novbr. Die Maßnahmen des 
Hauptzollamts zu Zittau betreffs der zollfreien 
Einfuhr von Brod und Mehl ſind, wie nunmehr 
bekannt wird, mit ausdrücklicher Genehmigung 
des ſächſiſchen Finanzminiſteriums erfolgt, ſo daß 
es alſo von vornherein als ausſichtslos erſcheint, 


auf dem Wege des petitionirens eine Abftellung. 


der dadurch hervorgerufenen Härten im Grenz- 
verkehr zu erreichen. Die Kauptzollämter zu Bautzen 
und Annaberg haben übrigens gleichzeitig ähnliche 
Verfügungen publicirt. Die Mißſtimmung der 


Grenzbewohner iſt eine allgemeine. Da eine ſtrenge 


Durchführung der erwähnten Maßnahmen in 
manchen Orten geradezu unmöglich erſcheint, ſo 
darf man ſich ſchon jetzt auf zahlreiche Zollprozeſſe 
gefaßt machen. 

8 Heſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 13. Novbr. In der geſtrigen Sitzung 
des Wehrausſchuſſes hob der Miniſter für 
Landes vertheidigung, Graf Welſersheimb, hervor, 
auch die Regierung betrachte die Wehrvorlage 
als keine parteipolitiſche und theile die An- 
ſchauung, daß dieſelbe nur der allgemeinen Welt- 
lage Rechnung trage. Der Geſetzentwurf habe 
nur die hiervon abhängigen und unerläßlichen 
Verſchärfungen erfahren; alle unnützen Härten 
ſeien ſorglich vermieden; die einzelnen Beſum 
mungen deſſelben ſeien daher durchwegs abſolut 
nothwendige und ſolche, an welchen die Regierung 
ganz entschieden feſthalten müſſe. Auf die Aus- 
führung des Borrebners übergehend, rechtfertigte 
der Miniſter den Uebergang auf das 21. Lebens- 
jahr als den Beginn der Stellungspflicht aus 
vorwiegend volkswirihſchaftlichen Gründen und 
betonte alsdann die Nothwendigkeit der Gerechtig⸗ 
heit der Beſtimmungen über die Einjährig⸗Frei⸗ 
willigen. Angeſichts der ſchweren, durch das neue 
Geſetz in mancher Beziehung noch verſchärften 
Laſten, welche die Wehrpflicht der großen 
Maſſe der Bevölkerung auferlege, müſſe die 
Forderung, welche an die Angehörigen der 
gebildeten und bevorzugten Klaſſen geſtellt 
werde, als eine minimale und noch immer 
als ſehr begünstigende anerkannt werden. Die 
Verlängerurg der einjährigen Prüfung ſei nur 
als Ausnahme, aber auch als Triebfeder zu be⸗ 
trachten, um die möglichſt vollkommene Erreichung 
des Zieles im erſten Jahre zu fördern. Dadurch, 
daß das erſte Jahr faſt ausſchließlich der 
mifitäriſchen Ausbüdung gewidmet werde, ſei 


Wie der⸗ 


eine erhöhte Garantie für die Erreichung dieſes 
Zieles gewonnen. Was die von dem Vorredner 
geforderte Feſiſtellung des zehnjährigen Friedens⸗ 
ſtandes anlange, bemerkt der Miniſter, dieſe Be- 
ſtimmung beſtehe nur in deutſchland, erſcheine 
ihm aber nicht praktiſch, da jede kleine Standes⸗ 
änderung zur Durchführung eine Geſetzesvorlage 
erfordere. die Annatzme des zehnjährigen Friedens- 
ſtandes ſei ohnehin durch das Budgetbewilligungs⸗ 
recht des Reichsrathes gewährleiſtet. Die Erhöhung 
des Rekrutencontingents und der Erſatzreſerve 
nebſt den Koſten der Waffenübungen würden 
beim Heere 370 000 Fl. bis ſpäter 500 000 Fl., 
bei der Landwehr 400 000 Fl. erfordern. Weiterhin 
bemerkte der Miniſter, daß es nicht beabſichtigt 
ſei, ein neues Landwehrgeſetz einzubringen. 
Trieſt, 13. Novbr. Statthalter Pretis, Vice⸗ 
Admiral Wiplinger und Bürgermeiſter Bazzoni 
ſtatteten heute dem deutſchen Geſchwaderchef 
Contreadmiral Hollmann auf dem Flaggenſchiff 
„Stoſch“ Gegenbeſuche ab. Nachmittags fand auf 
Befehl des Kaiſers das zu Ehren der deutſchen 
Seeoffiziere gegebene Galadiner im Schloſſe Mira- 
mare zu 62 Gedecken ſtatt. an demſelben nahmen 
auch der deutſche Generalconſul und Viceconſul 
Theil. Der Statthalter brachte einen Toaſt aus, 
in welchem er die deutſchen Seeoffiziere im Auf⸗ 
trage des Kaiſers herzlich willkommen hieß und 
auf den Herrn derſelben, den Kaiſer Wilhelm, 
auf die Kaiſerin, ſowie auf das geſammte kaiſer⸗ 
liche Haus ein dreifaches Koch ausbrachte. Contre- 


Admiral Kollmann bat den Statthalter, Sr. Maj. 


dem Kaiſer Franz Joſef feinen und feiner Kame- 

raden tiefgefühlteſten Dank für die wahrhaft aus- 

zeichnende herzliche Aufnahme zu unterbreiten, und 

ſchloß mit einem dreimaligen Hoch auf den Kaiſer 

von Oeſterreich und das geſammte haiſerliche 

Haus. € (W. T.) 
Dänemark. 

Kopenhagen, 13. November. Der Großfürſt 
Thronfolger von Rußland, ſowie der Erzherzog 
Wilhelm trafen Abends hier ein und wurden 
vom Könige und der ganzen königlichen Familie 
am Bahnhofe empfangen. (W. T.) 

England. 

London, 13. November. Das Oberhaus nahm 
die zweite Leſung der Eidesbill in kurzer Debatte 
ohne Abſtimmung an. (W. T.) 

Serbien. 

* Aus Wranja wird gemeldet, daß bei Serbiſch⸗ 
Raſchka ein blutiger Zuſammenſtoß zwiſchen 
türkiſchen und ſerbiſchen Greszwächtern ſtattge⸗ 
funden hat. Anlaß dazu war, daß dreißig Türken 
in Raſchka einfielen, um es in Brand zu ſtecken. 
Auf beiden Seiten gab es Todte und Verwundete. 


0 Bulgarien. 5 
* Aus Sofia wird der „Doſſ. Ztg.“ über Wien 
gemeldet, der ehemalige öſterreichiſche Hauptmann 
Herzberg, jetzt Mitglied der Konſtantinopeler 
Geheimpolizei, habe vor einigen Tagen den Fürſten 
Ferdinand vor einer neuen in Bildung begriffenen 
Bande gewarnt, welche den Umſtur; feiner Re- 
gierung bezweche. Behufs directer Erhebungen 
fanbte der Fürſt ſofort zwei Beamte nach 
Konſtantinopel. a 
Türkei. h 
Konſtantinopel, 6. Novbr. Eine Diebsbande 
hat dieſer Tage in dem auf dem europälfchen 
Ufer des Bosporus gelegenen Vororte Oriaköl 
einen verwegenen Raub ausgeführt. Der Kriegs- 


miniſter beſitzt daſelbſt ein großes Kaus mit 


einem parkartigen Garten dahinter, in deſſen 
Mitte ein hübſcher Kiosk ſteht. da das Wetter 
hier noch ausnahmsweise ſchön und milde iſt, 
hat der Karem des Paſchas die Winterreſidenz 
noch nicht bezogen, ſondern bewohnt jenen Kiosk, 
der aber, da er doch etwas einſam gelegen iſt, 
von Schildwachen bewacht wird. an dem be- 
treffenden Abende war der Kriegsminiſter eben- 
falls in dem Kiosk, um ſich von den ermüdenden 
Tagesgeſchäften etwas auszuruhen. Sorglos be- 
gaben er und die übrigen Inſaſſen des Kauſes 
ſich zur Nachtruhe, während draußen die regel- 
mäßigen Schritte der dienſtthuenden Soldaten 
erdröhnten. Als das Sonnenlicht die Bewohner 
weckte, fanden ſie aber, daß ein großer Theil 
ihrer Schätze verſchwunden war, obgleich die 
Soldaten noch immer Wache hielten. Ob die⸗ 
ſelben ihrer Pflicht während der Nacht weniger 
gewiſſenhaft nachgekommen ſind, oder ob es den 
Einbrechern gelungen iſt, ſie auf irgend eine 
Weiſe hinters Licht zu führen, iſt noch nicht er⸗ 
mittelt. Es wird auch ſchwerlich weiteres in der 
Sache bekannt werden, da über den Fall in 
aller Stille verhandelt werden ſoll, wie aus dem 


Derbot an die Zeitungen, etwas darüber zu 


ſchreiben, hervorgeht. 
Rußland. 
OD [Scneecalamität.] Auf verſchiedenen ruffi- 


ſchen Eiſenbahnen, wie beiſpielsweiſe auf den 


Linien Kozlow-Woroneſch-Roſtow, Orel-Witebsk 
u. ſ. w., haben die Züge wegen enormen Gchnee- 
falls ſchon Berfpätungen von 35—40 Stunden. 
Warſchau, 12. November. [Ruſſificirung.] Im 
vorigen Jahre find an Lehranſtalten im König⸗ 
reich Polen 113 Lehrer, welche den Anforderungen 
an die Ruſſificirung nicht genügten, beſeitigt 
worden, und in dem laufenden Jahre beträgt die 
Anzahl derartiger Lehrer bereits 109. Während 
ſelbſt einige ruſſiſche Petersburger Zeitungen 
dieſes gewaltſame Vorgehen tadeln, erklären ſich 
die „Now. Wremja“ mit demſelben vollkommen 
einverſtanden und zollen dem Herrn Apuchtin in 
Warſchau dafür ihre volle Anerkennung; „die 
Aufklärung erfordere eine Erneuerung und Auf- 
friſchung der Kräfte zum Beſten der Lernenden 
und der Wiſſenſchaft.“ — Neuerdings find aus 
Lodz mehrere dort ſeit 15 Jahren anſäſſige 
öſterreichiſche Staatsangehörige, welche in der 
Fabrik-Induſtrie beſchäftigt waren und legale 
Päſſe beſaßen, ſammt Frau und Kindern in einer 
rückſichtsloſen Weiſe, über welche die Wiener 
Preſſe ſich ſehr entrüſtet ausſpricht, ausgewieſen 
worden, und zwar in der Weiſe, daß ſie gefeſſelt 
bis zur öſterreichiſchen Grenze gebracht und erſt 
an der Grenze freigelaſſen wurden. Der 
General- Gouverneur Gurko hatte angeordnet, daß 
in den Gnnagagen und füdiſchen Bethäuſern 
Warſchaus der Hottesdienſt nicht mehr in polniſcher, 
ſondern event. in ruſſiſcher Sprache abzutzalten 
ſei. Bon dem Vorſtande der Synagogengemeinde 
iſt nun die Erklärung abgegeben worden, daß in 
den Bethäuſern der Gottesdienſt ſtets in hebrälſcher 
Sprache ſtattfinde. Was aber den Gottesdienſt 
in der Faupt-Synagoge betrifft, fo ſei derſelbe 
nach den geſetzlichen Beſtimmungen für die An- 
gehörigen fremder Bekenntniſſe in der Sprache 
der Mehrheit der Bekenner abzuhalten; eine 
Berſammlung aller Theilnehmer an dem Gottes 
bienſt habe aber einſtimmig erklärt, daß die 
Sprache der hieſigen Iſraelſften die polniſche fei. 


N 


der Gemeindevorſtand hat außerdem in dieſer 


Angelegenheit eines der angeſeheneren Gemeinde- 


Mitglieder nach Petersburg geſandt. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 14 Noobr. Der Kaiſer folgte geſtern 
einer Einladung des Offizier⸗Corps des 1. Garde- 
Regiments zum Diner, nahm heute Vormittag 
Vorträge entgegen und conferirte mit dem Miniſter 
Lucius und dem Staatsſecretär Grafen Bismarck. 
Nachmittags nahm er Meldungen an, darunter 
diejenige des Commandanten der „Schwalbe“, 


Kirſchberg, und des zum Flügel Adjutanten er- 


nannten Capitäns zur See Senden. Um 1% Uhr 
fand anläßlich des Geburtstages des Prinzen 
Leopold im Marmorpalais eine größere Mittags- 
tafel ſtatt. 

Berlin, 14. November. Der Bundesrath nahm 
den Geſetzentwurf betreffend die Altersverſorgung 
und Invalidenverſicherung mit den von der 
Subcommiſſion beantragten Aenderungen an. 
Diejelben laufen im weſentlichen auf die Umge- 
ſtaltung der Bemeſſung der Rente und die Be- 
ſeitigung des Reichscommiſſars und deſſen Er- 
ſetzung durch Landescommiſſare hinaus. 

Der für den Bezirk einer jeden Verſicherungs⸗ 
anſtalt zur Wahrung der Intereſſen der übrigen 


Verſicherungsanſtalten und des Reiches ein zu- 


ſetzende Commiſſar ſoll nicht, wie im bisherigen 
Entwurf vorgeſehen war, vom Reichskanzler im 
Einvernehmen mit den Regierungen der be- 
theiligten Bundesſtaaten, ſondern von der Landes- 
regierung im Einvernehmen mit dem Reichskanzler 
beſtellt werden. 

Was die anderweitige Bemeſſung der Rente 
anbelangt, ſo ſollen ſämmtliche Ortſchaften des 
deutſchen Reichs nach der Höhe des für fie feit- 
geſetzten ortsüblichen Tagelohns der gewöhn⸗ 
lichen erwachſenen männlichen Tagesarbeiter 
in fünf Ortsklaſſen eingetheilt werden. Die erſte 
ſoll diejenigen Ortſchaften umfaſſen, wo der 
Jahreslohn 300 ME. beträgt, die zweite die Ort⸗ 
ſchaften mit 400 Mk., die dritte, vierte, fünfte 
diejenigen mit 500, 600 bezw. 700 Mk. 

Die Renten werden in Theilbeträgen des Jahres- 
betrags derjenigen Ortsklaſſe berechnet, in welcher 
die Verſicherungsbeträge für die Empfangs- 
berechtigten entrichtet werden. 

Die Invalidenrente männlicher Perſonen beträgt 
jährlich 24 Hundertſtel dieſes Jahreslohnes 
und ſteigt vom Ablauf der Wartezeit mit 
jedem vollendeten Kalenderjahre um einen 
weiteren Theilbetrag des Jahreslohnes, und 
zwar in den nächſtfolgenden Kalenderjahren um 
je 4 Tauſendſtel, in den dann folgenden 20 
Kalenderjahren um je 6 Tauſendſtel und von 
da um je 8 Tauſendſtel bis zum Höchſtbetrage 


von jährlich fünfzig Kundertſtel des betreffenden 


Jahreslohnes. Die niedrigſte Invalidenrente würde 
in der erſten Klaſſe 72 Mk., die höchſte in der 
fünften Klaſſe 350 Mk. betragen. 

Die Altersrente für männliche Perſonen ſoll 


jährlich vierundzwanzig Kundertſtel des Jahres- 


lohns betragen, alſo in der erſten Klaſſe 72, in 
der fünften 168 Mark. 

— Ein dem Bundesrathe zugegangener Ent- 
wurf einer Grundverorbnung für das deutſche 
Reich gelangt in der morgenden Sitzung zur 
Berathung. 

Berlin, 14. November. Die von dem Finanz- 
miniſter inſpirirten „Politiſchen Nachrichten“ be- 
zeichnen die Nachrichten von der Vorbereitung 
einer Vorlage wegen Erhöhung der Tabak- 
ſteuer als durchaus unzutreffend. Wenn an 
dem gegenwärtigen Tabankſteuergeſetz Aende- 
rungen vorgenommen werden ſollten, dürften 
dieſelben nur techniſche Seiten betreffen, worüber 
ſchon lange Erhebungen ſtattfinden, die jedoch 
baldigen Abſchluß nicht erwarten laſſen. 

Berlin, 14. November. Nach einem Privat- 
telegramm der „Germania“ aus Grünhof bei 
Regenwalde iſt das Alonfius-Gtift geſtern zum 
größten Theil ein Raub der Flammen geworden. 
e der „Reichsanzeiger“ bringt einen königlichen 
Erlaß vom 9. November, in welchem außer der 
(von uns ſchon geſtern mitgetheilten) Beſtätigung 
des Landesrathes Fuß als Bürgermeiſter von 
Kiel auch die Mittheilung enthalten iſt, daß der 
Wahl des Oberlehrers am ſtädtiſchen Gymnaſium 


in Danzig, Profeſſors Dr. Oskar Gutſchke zum 


Director des Gymnaſiums in Stendal die Beſtäti⸗ 
gung ertheilt worden iſt. 

Skade, 14. Novbr. Nach dem amtlichen Ergebniß 
der Reichstagswahl vom 10. d. M. im 18. han- 
növerſchen Wahlkreiſe erhielt von 9025 abge- 
gebenen Stimmen v. Bennigjen (nat.-lib.) 5367, 
Cigarrenarbeiter Molkenbuhr (Soc.) 2045, Döſcher 
(Welfe) 880, Dr. Barth- Wiesbaden (freif.) 736. 
Erſterer iſt mithin gewählt. 

Wien, 14. Novbr. Line außerordentliche 
Generalverſammlung der Lemberg⸗Czernowitzer 
Bahn ertheilte dem Bermaltungsrath die Er⸗ 
mächtigung, alle Fragen bezüglich der Sequeſtrirung 
der rumäniſchen Streche mit der rumäniſchen 
Regierung zu regeln, über die der Geſellſchaft 
gegen letztere zuſtehenden Sigenthums- und anderen 
Anſprüche, wie über die Regelung der Berjonal- 
fragen das Nothwendige zu vereinbaren. 

Kopenhagen, 14. November. der Präſident 
des Folkeihing, Hoegebro, erklärte in der 
heutigen Sitzung, daß unter geregelten Verhält- 


niſſen die Beglückwünſchung des Königs zu ſeinem 


Jubiläum ſeitens des geſammten Folkethings 
natürlich erfolgt wäre; dies ſei aber bei dem 
Zwieſpalt der Parteien unmöglich. Die Linke 


ſtimmte zu, die Rechte verließ kurz vor dem 
Schluß der Sitzung den Saal und wird gemein- 
ſchaftlich mit der Rechten der erſten Kammer 
ihren Glückwunſch darbringen. N 

Kopenhagen, 14. Novbr. Prin; Heinrich traf 
an Bord des Schiffes „Kaiſer“ um 12% Uhr im 
Hafen ein, wo zu ſeinem Empfange der König 
in der Uniform des thüringiſchen Ulanen-Regiments 
Nr. 6, der Kronprinz, der Großfürſt Thronfolger, 
die übrigen Fürſtlichkeiten, ſowie die Deputation 
des preußiſchen Ulanen-Regiments Nr. 6 und die 
Spitzen der Militär- und Civilbehörden erſchienen 
waren. der König empfing um 10 Uhr die 
Deputation des thüringiſchen Ulanen-Regiments 
Nr. 6, ſpäter den bairiſchen Abgeſandten Grafen 
Lerchenfeld, welcher dem Könige den St. Hubertus“ 
Orden überreichte. Alsdann fand ein großer 
Empfang der übrigen ausländiſchen Abgeſandten 

und anderer Glückwünſchenden ftatt. 

Paris, 14. Nov. Der Präſident Carnot unter⸗ 
zeichnete ein Decret, wodurch der franzöſiſche Ge- 
jandte in Stockholm Barrere zum Geſandten in 
München ernannt wird. Ueber die Beſetzung des 
Geſandtenpoſtens in Stockholm wurde die Ent- 
ſcheidung vorbehalten. 

London, 14. Nov. Die Königin von England, 
welche am 16. d. Mis. nach Windſor zurückkehrt, 
begiebt ſich am nächſten Montag nach Port Victoria 
zum Empfang der Kaiſerin Friedrich, welcher 
der Prinz von Wales bis Bliffingen entgegenreiſt. 

Rom, 14. Nopbr. Der Erzbiſchof von Mecheln 
wird Cardinal. 

— Der Senat fährt fort, gegen die den Clerus 
betreffenden Artikel zu proteſtiren. Der Senator 
Lampertico betonte die Nothwendigkeit einer 
Verſöhnung mit dem Papſte. 

Brüſſel, 14. Novbr. Nach einer Meldung aus 
Dour (Provinz Kennegau) fand in der vergan- 
genen Nacht in der Kohlengrube „Friedrich“ eine 
Entzündung ſchlagender Wetter ſtatt. Die Zahl 
der Verunglückten wird auf 30 geſchätzt. 

Petersburg, 14. Novbr. Laut dem geſtrigen 
kaiſerlichen Tagesbefehl gehören zum Beſtande 
nachbenannter Armeecorps folgende Infanterie⸗ 
Diviſionen: Zum 2. Armeecorps die 26. und 27. 
Infanterie-Divifton, zum 3. die 28. und 29., zum 
4, die 16. und 30., zum 6. die 4. und 6., zum 
9. die 5. und 33., zum 12. die 12. und 19., zum 
13. die 1. und 36., zum 15. die 2. und 8., zum 
16. die 25. und 41., zum 17. die 3. und 35.; 
die übrigen Armeecorps verbleiben im bis- 
herigen Beſtande, desgleichen bleiben die Cavallerie⸗ 
Diviſionen in den bisherigen Corpsverbänden, aus- 
genommen die 13., welche in das 15. Armeecorps 
kommt. Das erſte kaukaſiſche wird hinfort ein- 
fach kauhaſiſches Armeecorps genannt, die 
Verwaltung des 2. aufgelöſt. Der Commandeur 
deſſelben, Baron Manteuffel, iſt zum Commandeur 
des 16. Armeecorps ernannt. 

Bezüglich der gemeldeten Veränderungen in 
den Beſtänden der Armeecorps wird mitgetheilt, 
daß ſie in Folge der Auflöfung des Charkower 
Militärbezirͤks vorgenommen werden mußten, 
damit die Corpsrayons nicht die Grenzen der 
Militärbezirke durchkreuzten. Hierbei erhielten 
ſämmtliche Armeecorps eine einheitliche Organi- 
ſation zu zwei Infanterie⸗Dioiſionen, nur das 
Grenadiercorps bewahrte ſeinen Beſtand aus 
drei Diviſionen. die Auflöſung des Charkower 
Militärbezirks, durch rein ökonomiſche Gründe 
hervorgerufen, ergab eine Erſparniß im Kriegs- 
budget von 180 000 Rubel. 


Danzig, 15. November. 


* [Zur Danziger Schlachthausfrage] werden 
wir um Veröffentlichung folgender Erklärung 
erſucht: 

um den Artikel in der „Danziger Zeitung““ vom 
13. November cr, Nr. 17379, betreffend die „Schlacht- 
hausfrage“, ſieht ſich der Vorſtand der hieſigen Fleiſcher⸗ 
innung veranlaßt zu erwidern, daß genannte Innung 
den Bau des Schlachthauſes durchaus nicht abgelehnt, 
vielmehr zum Bau deſſelben aus eigenen Mitteln ſich 
ausdrücklich unter Bedingungen, auf welche bisher eine 
Entſchließung des Magiſtrat nicht erfolgte, der Innung 
wenigſtens nicht bekannt gemacht iſt, bereit er⸗ 
klärt hat. 

Danzig, den 14. November 1888. 5 

Der Vorſtand der Fleiſcher- Innung zu Danzig. 
C. Baſchin, Obermeiſter. Emil Tiede, Schriftführer. 

Zur Erläuterung der vorſtehenden Zuſchrift be- 
merken wir, daß die Fleiſcher Innung unterm 
29. Auguft eine von ihrer Schlachthaus-Com- 
miſſion ausgearbeitete Erklärung eingereicht hat, 
in welcher es heißt: „Die Innung iſt mit dem 
Magiſtrat der Stadt Danzig darin einverſtanden, 
daß die Errichtung eines Schlachthauſes mit 
Schlachtzwang in Danzig im allgemeinen öffent- 
lichen Intereſſe erforderlich, auch für die 
Fleiſcher-Innung ſelbſt erſprießlich und vortheil⸗ 
haft iſt. Die Innung iſt daher bereit, ſo weit 
es irgend in ihren Kräften ſteht, mitzuwirken, ſie 
kann aber die in dem Bericht vom 12. März 
1888 niedergelegten Grundſätze über die recht- 
liche Natur des Schlachthauſes und über die für 
den Betrieb deſſelben einzurichtende Verwaltung 
nicht durchweg acceptiren; insbeſondere hält 
die Innung es mit ihren Intereſſen für nicht 
vereinbar, daß das auf Koſten der Innung zu er- 
richtende Schlachthaus Eigenthum der Stadt Danzig 
werben, die Verwaltung deſſelben auch vornehmlich 
in der Kand der ſtädtiſchen Vertreter und nicht viel⸗ 
mehr vornehmlich in der Hand der Organe der 
Innung liegen fol.” Ruf Grund folder Erwägungen 
wird nun eine Reihe von Grundſätzen aufgeſtellt, 
welche die Innung als Bedingung für die Auf- 
bringung des Rapltals zur Errichtung des Schlacht- 
hauſes aus ihren eigenen Mitteln erachtet. Wie 
es ſcheint, hat der Magiſtrat dieſe Borſchläge 
ſeinerſeiis für nicht acceptabel erachtet und die 
Eingabe daher als eine Ablehnung ſeltens der 
Innung angefehen, denn, wie wir mitgetheilt haben, 
fol! laut Beſchluß des Magifirais der nächſten 
Stadtverordneten-Berſammlung der Anirag auf 
Anfertigung eines Projects für Errichtung eines 
ſtädtiſchen Schlachthaufes nebſt Dietzzof unter⸗ 
breitet werden. 
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* [Mochen-Nachweis der Bevölkerungs⸗ Vorgänge 
vom 4. bis 10. Novbr.] Lebendgeboren in der Be- 
richts-Woche 47 männliche, 39 weibliche, zuſammen 86 


Kinder. Todtgeboren 4 männliche, 1 weibliche, zu- 


ſammen 8 Kinder, Geſtorben 42 männliche, 29 weib⸗ 
liche, zuſammen 71 Perſonen, darunter Kinder im Alter 
Jahr: 18 ehelich, 9 außerehelich geborene. 
Todesurſachen: Scharlach 3, 5 und Croup 5, 
Brechdurchſau von Kindern bis zu ! Jahr 11. Rungen- 
ſchwindſucht 5, acute Erkrankungen der Athmungs- 
organe 5, alle übrigen Krankheiten 37, Verunglückung 
oder nicht näher feſtgeſtellte gewaltſame Einwirkung 
3, Selbſtmord 2. 


SS Elbing, 13. Nov. Der hieſige Gewerbeverein iſt 


wieder in gewohnter Thätigkeit. der erſchienene 
Jahresbericht ergiebt, daß der Verein mit 275 Mit- 
gliedern ſein 61. Jahr beginnt; Geh. Commerzienrath 
Schichau, jetzt Ehrenmitglied, iſt volle 50 Jahre actives 
Mitglied des Vereins geweſen. 22 Jahre hat der Ver⸗ 
ein eine Fortbildungsſchule unterhalten, welche ſich zu 
immer größerer Blüthe erhob, im verfloſſenen Jahre 
aber aufgehoben werden mußte, da die ſtaatliche 
obligatoriſche Schule, welche mit dem 1. Januar 1888 
eingerichtet wurde, dieſelbe e machte. Jetzt 
unterhält der Verein nur noch eine Maſchiniſten⸗ und 
Heizerſchule, welche alljährlich im Januar-Februar be- 
ſteht und in dieſem Jahre von 20 Schülern beſucht wurde, 
welche ſich auch alle der Prüfung unterwarfen. Eine 
bedeutende Bibliothek und vorzügliche Journale 
ſtehen den Mitgliedern zur Verfügung. KAllwöchentlich 


ſich Beantwortung von Fragen und Vorzeigung von 
Novitäten knüpfen. Der diesmalige Vorſtand beſteht 
aus den Herren: Prof. Dr. Nagel, Vorſitzender; Ober⸗ 
Ingenieur Straube, Stellvertreter; Arzt Dr. Baah, 
Orbner der Vorträge; Gymnaſiallehrer Capeller, Schrift⸗ 
führer; Sh Meifner, Bibliothekar; Kaufmann 
Janzen, Schriftführer; Ingenieur Courtois, Deconomie⸗ 


verwalter. Die Vorträge in den verfloſſenen Wochen 
behandelten folgende Themata: Berichte über die Bene- | 


ral-Berfammlung des Central⸗Gewerbevereins und die 
Sommerreiſe des Vorſitzenden; über Hilfe bei plötzlichen 
Unglücksfällen; über die Feinde unſerer Culturpflanzen; 


über die neueſten Fortſchritte in der Gasbereitung; 


über den Hering und feinen Fang. Eine Menge inter- 
eſſanter Novitäten wurden vorgezeigt. Für Anfang 
Dezember ſteht der erſte „Damenabend“ dieſes Winters 
in Kusſicht, welcher auch den Damen Gelegenheit giebt, 
ſich an den Sitzungen zu betheiligen. 

Thorn, 13. Nov. Gegen das Schießzen der hieſigen 
Schützengilde im Schützenhauſe innerhalb der Stadt 
war, wie |. 3. mitgetheilt iſt, der hieſige Kerzteverein 
bei der Polizeiverwaltung vorſtellig geworden. In 


Folge deſſen iſt der Schützengilde eine Beſchränkung 


des Schießens auferlegt und ihr angerathen, ſich 


baldigſt nach einem anderen Schießplatz außerhalb der 


Stadt umzuſehen. Die Polizeiverwaltung hat einſtweilen 
dem Vorſtande der Friedrich⸗Wilhelm Schützengilde auf- 
gegeben, das Böllerſchießen ganz einzuſtellen, desgleichen 
das Läuten auf dem Schießſtande und das Schießen 
e ö an der Scheibe. Ferner darf fortan 
— außer beim Königs- und Bildſchießen — nur Mon- 
tags Vormittags geichefjen werden. Mit dieſen Be- 
ſchränkungen iſt das Schießen einſtweilen noch geſtattet, 


dem Dorſtande jedoch eröffnet, daß das grundſätzliche 


Verbot des Schießens im Schießgraben nur eine Frage 
Kurzer Zeit ſei. i (Th. O. 3.) 


Ein Verein zur Verwerthung landwirth⸗ 
ſchaftlicher Producte. 
(Candwirthſchaftliche Original-Correſpondenz der 
„Danziger Zeitung“.) | 

I 


Häufig find Klagen darüber laut geworden⸗ 
daß die Landwirthe, namentlich wenn ſie nicht in 
der Nähe einer großen Stadt wohnen, ihre Er- 


zeugniſſe nicht zu dem wahren Berbrauchswerth 
verkaufen können, 
größere Abzüge gefallen laſſen müſſen, 


der berechtigte Kufſchlag, welchen der Zwiſchen⸗ 
händler für ſeine Mühe und für etwaiges Riſico 
in Anſpruch zu nehmen hat. Dies bezieht 
weniger auf die im großen producirten und ge⸗ 
lieferten Waaren, wie Getreide und Spiritus, 
beireffs welcher ſich paſſende 


ſcheinen die Klagen begründet betreffs des Sett- 


viehes und der in kleineren Mengen gelieferten 


Producte, wie Butter, Käſe, Kartoffeln, Geflügel, 
Wild u. dgl. 
Schaden um fo größer, je größer die Maaren- 
menge iſt; deshalb wird das größte Gewicht auf 
das Fleiſch gelegt. 


und Genoſſenſchaftsſchlächtereien angelegt; über 


einige derſelben iſt an dieſer Stelle bereits von 
Ganz neu aber iſt ein 


uns berichtet worden. 
Unternehmen, welches alle die genannien Bedürf- 


niſſe umfaßt und in Breslau kürzlich ins Leben 


getreten iſt. 
Zwölf Landwirthe aus der Umgegend von 


Breslau haben einen Verein zur Bermerthung | . N 
Februar in Ausſicht genommen. Das diesmalige Gaſt⸗ 
ſpiel des berühmten Künſtlers wird ſich, fo meldet das 


landwirthſchaftlicher Producte gegründet und 
dazu die Form der eingetragenen Genoſſenſchaft 
gewählt. Als Hauptſache iſt eine Schlächterei ge- 
gründet, daneben aber eine Verkaufsſtelle auch 
ür andere Producte eingerichtet, und dabei iſt von 
em Grundſatz ausgegangen, daß das Bedürfniß 
des kaufenden Publikums in jeder Beziehung 
befriedigt werden ſollte, kurz es iſt eine ordenk⸗ 


liche Markthalle errichtet worden, in welcher die 
Hausfrau alle für die Küche erforderlichen Be- | 


dürfniſſe vorfindet. Soweit dieſelben nicht von 
den Mitgliedern ſelbſt producirt werden, hat man 
Händler zugelaſſen. 5 

Die für ein derartiges Geſchäft wichtigſte, ge⸗ 
wöhnlich auch ſchwierigſte Frage, die nach 
einem geeigneten Lokale, iſt dort in ei 
fachſter Welle zu löfen geweſen. Auf dem 
Freiburger Bahnhof in Breslau waren einige 


Maſchinenſchuppen für den Betrieb entbehrlich 
ſind von der Bahnverwaltung mit an⸗ ö 0 des 1 der ſofort nach e That im 
ſchaft für einen mäßigen Miethszins abgetreten le ohe e e en ue dei 
worden. Die Lage iſt ſehr günſtig, der Bahnhof 
großen Platze ganz nahe den 
dort herrſcht viel Verkehr, und 
vielen Perſonen, welche von der neuen Unter⸗ 
nehmung noch nichts gehört hatten, winken die 


großen Schilder mit der Inſchrift „Markt- | Steuerbehörde die Einnahmen der franzöſiſchen Schau- 


und 
erkennenswerthem Entgegenkommen der Geſell⸗ 


liegt an einem 
Promenaden; 


hallen“ einladend enigegen. Folgen wir dem 
Lockrufe und treten in die Halle ein, 
wir einen großen, hellen, 


gebracht find, während die Mitte 


Rehrenden Publikum reichlichen Platz läßt. Den 


größten Raum nimmt ein Wurſtgeſchäft ein, in 
feilgeboten 


welchem nur eigenes Fabrikat 
wird. Würſte aller Art, von der feinſten Leber⸗ 
wurſt bis zur Knach- oder Knoblauchwurſt — 


welche in Breslau bei allen Confeſſtonen beliebt a u 
ſitzer Chriſtianſen und zwei Lappländern, welche, wie 


iſt — find in großem Vorrath vorhanden, und 


wenn die Qualität dem Zuſpruch entſpricht, muß 
ſie vortrefflich ſein. Beſonders umlagert war ein 


großer Waſſerkeſſel, in welchem Würſtchen ge- 


geben wurden, weſche [hen an der anderen Ecke 


ſchaffen, 


ſondern ſich kleinere oder 
a welche 
meiſt viel bebeutender ſind, als die Fracht und 


ſich 


Modalitäten | 
im Laufe der Zeit herausgebildet haben. Dagegen 


Selbſtredend iſt der vermeintliche 


An vielen Orten haben, um 
Wandel zu ſchaffen, die Landwirthe ſich vereinigt 


hieſiger Schloſſer war mit dem Sohne ſeines HYaus- 


ein⸗ 


ſo finden 
langgeſtrechten Raum, 
zu deſſen beiden Seiten Verkaufsſtände an- 
dem ver⸗ 


| als die Reiſenden urſprünglich erwartet 


wärmt und in heißem Zustande den Käufern über- | Landung an der Oftküſte erfolgte am 17. 


Frühſtück verzehrten. Aber 1 Be Würſte 
für den Hausbedarf wurden vielfach gekauft. 

Seitwärts hatten die Genoſſenſchafter ihre Plätze, 
unter denen ſich der Beſitzer eines Mühlengutes 


durch ſchwunghaften Perkauf von Brod, Mehl, 


Grütze eic. auszeichnete. Dann ſah man Butter 
und Käſe, gerupfte Gänſe und Enten, Haſen und das 
edle ſchleſiſche Wild, den Faſan, Kartoffeln etc. 
Dieſe Stände waren noch nicht alle beſetzt, augen⸗ 
ſcheinlich hatten die Mitglieder, beſonders die 
Hausfrauen, ſich noch nicht auf dieſen Verkauf, 
welcher erſt am 11. Oktober eröffnet iſt, ein- 
gerichtet; in Zukunft werden die Plätze beſſer 
beſetzt ſein. Weil Raum übrig war, ſind viele 
Stände an Händler vermiethet; dieſe waren mit 
Gemüſe, Brod, Kartoffeln, Blumen reichlich ge- 
füllt. Auch ein Geflügelhändler war Inhaber 
eines Platzes und erklärte uns, das Geſchäft 
ginge glänzend. Auch ein Fiſchhändler war zu⸗ 
gelaſſen, in deſſen ſauberem Baſſin Karpfen luſtig 
umherſchwammen. Es wird ſich als nothwendig 


herausſtellen, daß mindeſtens noch ein Fiſchverkauf 


eingerichtet wird, um dem Publikum Auswahl 

zu geſtatten und zu verhindern, daß durch Mangel 

an Concurrenz die Preiſe geſteigert werden. 
Neben diefer Halle befindet ſich ein geſonderter 


am Montag Abend findet ein Vortrag ſtatt, an welchen | Fleiſchladen, in welchem ſich Vormittags ein ſehr 


lebhaftes Geſchäft abwickelte. an den Wänden 
hingen die Rinderoiertel beſter Qualitäl, ebenſo 
Kälber und Schweine, nur die Hammel hätten 


wir beſſer erwartet, es ſchienen mehr alte Hammel 


als fette Lämmer eingeliefert zu fein. Zwei Verkäufe⸗ 
rinnen und zwei Fleiſchergeſellen, welche das Fleiſch 
nach Verlangen zertheilten, genügten kaum, um 
die MWünſche der ſich drängenden Käuferinnen zu 
befriedigen. 

In nebenanliegenden Näumen iſt die Wurſt⸗ 
fabrication untergebracht. Ein Gasmotor von 
drei Pferdekräften bewegt die nöthigen Maſchinen, 
eine rieſige Kackmaſchine, welche zwei Centner 
Fleiſch auf einmal aufnimmt, verſchiedene Wurſt⸗ 
ſtopfmaſchinen, eine Speckſchneidemaſchine u. a. 
Zur Zeit unſeres Beſuches wurden Bratwürſte 
bereitet, zu welchen ganz beſtimmte Fleiſchtheile 


verwendet werden. Daneben lagen bereits große 


Haufen von geringeren Fleiſchtheilen, Lungen, 
Abfällen von Fleiſch und Seit, aus welchen die 
ordinäre, aber ſehr begehrte Waare, die ſchon 
erwähnten Knoblauch- und Lungenwürſte be- 
reitet werden. Die Wurſtfabrication ſcheint, mit 
Geſchick betrieben, der einträglichſte Theil der 
ganzen Schlächterei zu fein. Dann ſah man die 
Schinken und Speckſeiten von dem übrigen 
Körper abtrennen, erſtere in die Pöhelanſtalt 
welche im Keller angelegt iſt und aus 
Cementbaſſins beſteht, welche von einander durch 
kleinere Abtheilungen getrennt ſind. Dieſe werden 
in warmer Jahreszeit mit Eiswaſſer gefüllt, um 


die Pöhelbehälter kühlen zu können, was neuer- 


dings für außerordentlich nützlich angeſehen wird. 
Gelbſtverſtändlich iſt ein großer Fleiſchkeller vor⸗ 
handen, in welchem mächtige Rinderviertel und 
halbe Schweine aufbewahrt werden, bis man ſie 
eben zum Verkaufe braucht. Dieſer Keller iſt eben- 
falls zur Eiskühlung eingerichtet. 

Völlig ungenügend iſt die Anſtalt um Räuchern; 
nur ganz kleine Mengen an Würſten kann der 


Fäucherofen aufnehmen, Schinken haben garnicht 
darin Platz. 
[Bau begriffen und ſoll bald fertig geſtellt fein. 


Eine große Räucherkammer iſt im 


Reicht auch dieſe nicht aus, ſo muß außerhalb des 
Bahnhofes eine größere Räucheranitalt hergerichtet 
tmerden, da hier der Platz nicht ausreicht. Das 
wird von der Ausdehnung des Geſchäfts ab- 
hängen. Die Genoſſen gehen ſogar mit dem Ge- 
danken um, einen eigenen Schlachthof einzurichten, 
da der ſchon recht alte ſtädtiſche Schlachthof viele 
Mängel aufmeift, welche man gern vermeiden möchte. 
Dieſer Plan würde freilich bedeutender Mittel zu 
feiner Ausführung bedürfen und kann nur in 
Erfüllung gehen, nachdem das Geſchäft ſich durch 


die Erfahrung einiger Jahre als lebensfähig er- | 


tiefen haben wird. Dann aber wird wahr- 
ſcheinlich auch die jetzige Verkaufshalle für den 
geſteigerten Verkehr nicht ausreichen, man wird 
ein ganz neues Etabliſſement, vielleicht eine Central ⸗ 
markthalle erbauen müſſen, von welcher die jetzt 
beſtehende vielleicht nur ein kleines Anhängſel 
ſein wird. Dieſe Aufgabe aber wird über die 
Kräfte einer Genoſſenſchaft hinausgehen. Dann 
wird die Stadt als größte Interefjentin die Bau- 
lichkeiten errichten müſſen und dieſelben der oder 
den Genoſſenſchaften vermiethen. 


Vermiſchte Nachrichten. 
[ Erneſts Neſſis Gaſtſpiel in Berlin] tft für den 


„B. T.““, von den früheren inſofern unterſcheiden, als 
Roſſi mit einer vollſtändigen italieniſchen Truppe auf 
einer größeren Bühne eine Reihe von Vorſtellungen 
veranſtalten will, die dann wohl eine Auswahl der 
großen Rollen des Italieners, vor allem Shakeſpeare'ſcher 
Geſtalten, bringen dürften. a £ 
Bielefeld, 10. Nopbr. [Grauenvoller Mord.] Ein 


beſitzers in Streit geraihen. Beleidigungen fielen hin 
und her und endigten damit, daß der letztgenannte 
wegen Beleidigung des Schloſſers von Seiten des 


Schiedsrichters mit einer kleinen Geldſtrafe belegt 
wurde. Der Berurtheilte ſann dafür auf Rache, und 
als am Donnerſtag Abend ſich ſein Gegner zu Bette 
begab, wartete er von der Straße her den günſtigen 


Moment ab und ſchoß demſelben, als er ſich im Bette 


aufrichtete, durch das Fenſter eine Schrotladung fo in 


die Schläfengegend, daß der Verletzte ſchon nach wenigen 
Minuten verſtarb. der Mörder geſtand geſtern Abend 
fein Verbrechen ein. Beſonbers auffallen muß die Roh- 


Weiſe, ohne ſich etwas merken zu laſſen, die erſte Hilfe 
leiſtete, auch noch geſtern Morgen ſo that, als ob nichts 
ſeinerſeits vorgefallen ſei. ( Rh.⸗Weſtf. 3.) 
Wien, 12. Nov. [Sarah Bernhardt] iſt aufgefordert 
worden, dreitauſend Gulden Einkommenſteuer zu be⸗ 
zahlen. Bis zur Begleichung des Betrages ließ die 


ſpielerin aus ihrem jetzigen Gaſiſpiel mit Beſchlag 
belegen. ; 


Die neueſte Grönlandefahrt. 

Seit Profeſſor Nordenſkjöld feine berühmte Schnee 
ſchuhreiſe bis in die Mitte Grönlands ausgeführt, haben 
ſich auch andere Perſonen mit der Aufgabe befaßt, das 
Innere jenes Landes oder Gletſchers, wie man eigentlich 
ſagen müßte, zu erforſchen. Der erſte, dem die Durch⸗ 
querung deſſelben volljtändig gelungen, if, wie der 


Telegraph bereits gemeldet, der Conſervgkor am Mufeum 


zu Bergen, Dr. Nanſen, im Verein mit ſeinen Gefährten, 
Lieutenant Dietrichſon, Steuermann Sverdrup, Kofbe⸗ 


dieſer Tage telegraphiſch gemeldet wurde, glücklich bei 
Godthaab an der Weſtküſte eingetroffen find, 

Die Durchſchreitung Grönlands hat länger gedauert, 
alten. Die 
uli und die 
Ankunft an der Weſtküſte Anfang Oktober, während 


Brob gekauft hatten und nun brevi mann ihr j man angenommen halte, daß die 90 Meilen breite 
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Strecke in etwa 30 Tagen zurückgelegt werden Könnte, 
Anſcheinend hat Nanſen ſeinen Weg in gerader Richtung 


von Dften nach Weſten genommen, anſtatt, wie es fein 


Plan war, ſich nördlicher zu halten und bei den 
bdäniſchen Colonien in der Disco-Bucht die Küſte 
zu gewinnen; möglich, daß er nördlicher vorgedrungen 
iſt, dort aber keinen Punkt zum Nieberſteigen ge- 
winnen konnte. Aus der langen Dauer der abenteuer- 
lichen Fahrt iſt zu ſchließen, daß die zu beſiegenden 
Hinderniſſe ſehr ſchwere waren. Um die Fahrt nicht zu 
erſchweren, mußte die Ausrüſtung auf das allernoth 
wendigſte Naß beſchränkt werden, und wohl nie iſt 
eine fo ſchwierige Polar -Expedition mit fo geringen 
Mitteln durchgeführt. Wie Nanſen ſelbſt ein abge- 
härteter Sportsman iſt, fo hatte er ſich zu Begleitern 
die gewandteſten und wetterfeſteſten Leute ausgeſucht. Mit 
16 Jahren hatte Nanſen ſich alle Prämien, welche für 
felt worde und Schneeſchuhlaufen in Norwegen er- 
theilt wurden, geholt und ſich ſpäter an Bord eines 
Grönlandsfahrers mit den Küſtenverhältniſſen vertraut 
gemacht. Um ſich an das Schlafen im Freien in eiſiger 
Kälte zu gewöhnen, machte er im letzten Winter im 
norwegiſchen 1 ae Kusflüge auf fle ene 
und brachte die Nächte bei 20 Grad Kälte in ſeiner 
„Schlafpoſe“ ohne Obdach zu. Während die früheren 
Grönlands-Expebitionen: Nordenſkjöld 1870 und 1883, 
Jenſen 1878 und Peary 1888 alle von der mehr 
cultivirten Weſtküſte ausgingen, nahm Nanſen ſeinen Weg 
von der nur von Ape en Eskimos ſpärlich be- 


werden. Einen kurzen Bericht giebt ein Brief des 
Steuermanns Gverdrup, worin es heißt: „Nach dem 
Verlaſſen des „Jaſon“, des Schiffes, welches die 


vom 


hoch 


Norden, der uns zwang, 
aufzugeben und auf Godthaab zu halten. 
größte von uns erreichte Höhe war 10 000 Fuß, 
und wir hatten zwiſchen 40 bis 50 Grad Kälte. 
Nach Eintreffen an der Weſtküſte wurde aus dem 
Boden des Zeltes und aus Leinen ein Boot hergeſtellt, 
in dem Nanſen und Sverdrup nach viertägigem 
Rudern Godthaab erreichten. — Wenn es nicht ge- 
lingt, was geplant wird, die Reiſenden in einem be- 
ſonderen Dampfer noch ſchnell von Godthaab abzu- 
holen, ſo werden dieſelben gezwungenerweiſe bis zur 
Wiedereröffnung der Schiffahrt im nächſten Sommer 
in Grönland bleiben müſſen. Es iſt auch nur einem 
glücklichen Umſtande zu banken, daß die Nachricht von 
ihrem Eintreffen an der Küſte in dieſem Jahre über- 
haupt noch nach Europa gelangte. Der Führer des 
däniſchen Dampfers „Fox“ nämlich, welcher die 
Nachricht vom Gelingen der Expedition über⸗ 
brachte, hat kurz vor dem Verlaſſen des Hafens 
von Erikſtad einen Brief Nanſens aus dem 
70 Meilen entfernten Godthaab erhalten, in dem 
Nanſen mittheilte, daß er und Steuermann Sverdrup 
in Godthaab ſeien und der Capitän des „Fox“ erſucht 
wurde, die Reiſenden abzuholen. Da damit ein Zeit 
verluſt von vier Tagen für den Dampfer verbunden 
geweſen ſein würde, jo konnte der Capitän ſich nicht 
darauf einlaſſen, ſondern dampfte ab. 5 

In Norwegen herrſcht allgemeine Befriedigung über 
den glücklichen Ausgang des Unternehmens. Die 
Stadt Bergen, Nanſens Wohnort, hatte nach Eintreffen 
der Nachricht Flaggenſchmuck angelegt, und ein neu 
erworbener großer Dampfer wurde „Frithjof Nanſen““ 
getauft. Auch die Univerſität hatte zur Feier des Er- 
eigniſſes geflaggt. : 


Schiffs⸗Nachrichten. 

Shehse, 11. November. Die hieſige Schoonerbrigg 
„Venus“, von Barranquilla nach Falmouth für Ordre, 
mußte am 6. Oktober auf See verlaſſen werden. Die 
Mannſchaft ſowie die Frau und zmei Kinder des 
Capitäns wurden von einem engliſchen Schooner auf- 
genommen und am 27. Oktober in Newyork gelandet. 
FFFFF—T ——TT—T—T—T—T—T————...— 


Zuſchriften an die Redaction. 

Es iſt doch ſehr auffallend, daß ſich in der großen 
Hafen- und Kandelsſtadt Danzig kein unternehmender 
Geſchäftsmann findet, der feuchte Kartoffelſtärke zu 
Fabrikaten verſchiedener Art verarbeitet. Daß dieſe 
Fabriken ſehr gute Geſchäfte machen, das Unternehmen 
alſo ein einträgliches iſt, beweiſen die zahlreichen An- 
lagen dieſer Art, die im Binnenlande im Betriebe ſind. 
In dieſem Jahre iſt eine gleiche Fabrik in Giolp, 
dieſer gegen Danzig kleinen Stadt, erbaut und tritt in 
Betrieb, Man kann mit Recht ſagen, es beſtehen gleich ⸗ 


viel Fabriken, die Karkoffelſtärke fertigen, wie 
Brennereien. das Brennereigewerbe hat durch 
das neue Geſetz große Einbuße erlitten. Die 
Brennereibeſitzer find genöthigt, entweder den 


Kartoffelbau einzuſchrängen, was der Wirthſchaft 
Nachtheil bringen würde, oder nebenbei Stärke zu 
fertigen. Da aber in beiden Provinzen Preußen keine 
Fabrik, bie feuchte Stärke verarbeitet, beſteht, ſo 
mindert der weite Transport nach Frankfurt a. / O. die 
Einnahme. Kuch dieſe Fabrik liegt im Inlande und 
macht glänzende Geſchäfte. Don Danzig aus wäre der 
Verſandt folcher Fabrikate, die gröftentheils in das 
Ausland gehen, ein viel billigerer; es fehlt nur 
Unternehmungsgeiſt. Mit dem Getreidehandel allein 
geht es fürder nicht, Danzig bedarf dringend des 
Fabrikbetriebes, der Fabrikanlagen verſchiedenſter Art. 
Ein energiſches Vorgehen in dieſer Richtung wäre ſehr 
erwünſchi für Stadt und Land. 

\ Ein Landwirth. 


Die Poſtbeſtellung der Briefe. 
Die poſtliche Einrichtung zum Abholen der Briefe iſt 
an dieſer Stelle vielfach beſprochen worden. In der 
| Rorausfegung, daß die meiſten Firmen die Poſtſachen 
nur abholen laffen, um ſchneller in den Beſitz der⸗ 
ſelben zu gelangen, iſt das kaiſ. Poſtamt bemüht, 
durch Vermehrung der Briefträger, durch raſcheſte Ab- 
fertigung berſelben die Briefbeſtellung zu beſchleunigen. 
Mer heute am finfange eines Briefträgerbezirks 
wohnt, erhält feine Poſt durch den Briefträger raſcher, 
als wenn er ſie abholen läßt, wer aber in der Mitte, 
am Ende des Bezirks wohnt, iſt nach wie vor ge- 
wungen ſeine Poſt abholen zu laſſen, wenn er die 
Berliner Briefe Mittags ſo erhalten will, duß er noch 
zur Börſe dispontren kann. 5 

Eine raſche Beſtellung durch den Briefträger ver⸗ 
bietet ſich, wenn derſelbe an dieſem Haufe anzuklingeln 
und zu warten hat, bis ihm aufgemacht wird, wenn er 
dort 3 Treppen (nach guter aller Danziger Art nicht 
gerade zu bequem gebaut) hinauf und herunter klettern 
muß, um einen Brief zu beſtellen. Die Poſt hat, um 
dieſe Uebelſtände abzuſtellen, wiederholeatlich gebeten, 
an den Käuſern Briefkäſten anzubringen. Leiber find 
die wenig correſpondirenden Bewohner Danzigs hierin 
ein bischen ſchwerfällig, es iſt ihnen auch gleich, ob ſie 
einen Brief um 11 oder 2 Uhr erhalten; nach dem 
Eſſen lieſt er ſich beſſer, und nun erſt beim Kaffee, 
wenn die ganze Familie verſammelt iſt. In dieſer 
Vorausſetzung ergeht an das kaiſerl. Poſtamt folgendes 
e Daſſelbe möge anordnen: 2 8 

Die Briefträger machen mit jeder Poſt in ihrem 
Bezirke zwei Gänge. Auf dem erſten Gange find ſie 
verpflichtet, nur die Briefe zu beftellen, welche 

a) bei verſchloſſener Fausthür durch einen Lon der 
Straße zugänglichen Briefeinwurf ober Schalter, — 

p) bei offener Hausthür in auf dem Pazterreikır an⸗ 
| gebrachte Briefkaſten oder Einwürfe beſtellbar find 


A Goldrente 84,30, Ruſſen von 1880 fehlt. 
ſchwächer. 


Kegypter 411,56. 


2. Ruf dem zweiten Gang (Rückweg) beſtellen ſie alle 
übrigen fie länger aufhaltenden Briefe. 

Da es a Bewohner Fe durch eine nur ge- 
ringe Koſten erfordernde Einrichtung in der Hand hat, 
daß ſeine Briefe bei dem erſten Gange beſtellt werden, 
ſo würde ſich niemand über dieſe poſtaliſche Anordnung 
beſchweren können, und für die in der Mitte und am 
Ende eines Briefträgerbezirks Wohnenden wird ſie es 
ermöglichen, daß ſie die Poſtſachen rechtzeitig ohne Ab⸗ 
holung von der Poſt erhalten. 5 

Zum Schluß noch eine andere Bitte an die kaiſer⸗ 
liche Poſtverwaltung. In allen größeren Städten wird 
es Tags vorher bekannt gegeben, wenn die engliſche 
Poſt den Anſchluß in Oſtende oder wo ſonſt nicht erreicht 
hat und wenn ſte ausbleibt. Dürfte dieſe Bekannk⸗ 
machung nicht auch für Danzig möglich fein? Der 
Poſtverwaltung koſtet eine Dienſtdepeſche nichts, und 
das Senden der Nachricht nach der Börſe zum Aus- 
hang wird eine Mühe ſein, geile der Dank des 
Handelsſtandes lohnt. Ein Kaufmann. 
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Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche: 
12 Röckner, — den lokalen und ale . Handels⸗, Marine⸗Theil und 

en übrigen redactionellen Inhalt: A. Stein, — für den Inſeratentheil; 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


outen’s Cac 0 


Ueberall zu haben in Büchsen & 


ra 11 | 
Bester — Im Gebrauch billigster. Rm. 3,30, Em. 180, Em. 0.95, 


. / orstäuber, — 


Pe (5449 


Fritz Snbelbe, 


27, Langgaſſe 27, 27, Canggaſſe 27, 
empfiehlt alle Arten 


Spielwaaren und Puppen. 


Puppenköpfe und Geſtelle Zinnſoldaten, e 1 Helme, 


Trommeln, Fahne 

a in allen Größen und zu allen Preiſen, 

| Buppenwagen, Wiegen, Betten, Faterna N Bilderbücher, 

magicas, 11 und ee aukäſten, r von 50 & — 10 MU, Fahr- 
Geſellſchaftsſpiele, 5 in Holz u. Fell, 


Selbſtbeſchäftigungsſpiele. 4e 5 n leg ane von . an 


Preiſe ſind billigft geſtellt aber feſt. 
25 Zanggaffe 2 „Fritz Finkelde, 27, Langgaſſe 2 


Die Weſtpreuffische 


Landſchaftliche Darl lehus⸗ af 


Kölner zu Danzig, Hundegaffe 106107 J. Keinrichs, 
Local-Anzeiger. atahlt für en 1 Bi 8 


Inſeraten Circular und Brobe- "lauf Conto A. 2 Proc. Zinſen jährlich frei von allen 


Nummer gratis und franco von Speſen, 5 5 
der Gppebition. (5521 Mutter mit dem on fahrt gen 10 a Weichſel 0 en gute Effecten, 4 Sani de 1910 e 


Auflage 22, 365. a ging im Kauſe Seller auf; der 10 jährige Knabe war gerade zeugniffen, ber Luft hat das 


Lebensversicherungs - Gesellschaft zu Leipzig 


(„alte Leipziger“) auf Gegenseitigkeit gegründet 1830. 


Unanfechtbarkeit fünfjähriger Policen. 


Versichert: 47000 Personen mit 292 Millionen Mark Versicherungssumme. 
Gezahlte Versicherungssummen: 52 Millionen Mark; gezahlte Dividenden: 22 Millionen Mark. 


Vermögen: 70 Millionen Mark. 
Einnahme 1887: 13 Millionen Mark; Ende 1887 vorhandener Gesammtüberschuss: 11 301 734 Mark. 


Günstige Kriegsversicherungsbedingungen. 


Grösstmögliche Billigkeit, da die Veberschüsse den Versicherten durch die Dividende zufallen. 


Dividende der Versicherten für 1888: 32%, 


der ordentlichen Beiträge, oder steigend nach Dividendenplan B. 
Nähere Auskunft ertheilen auf Anfrage die Gesellschaft selbst, sowie deren Vertreter in Danzig: 
A. Gibsone zr. Generalagent, Hugo Lietzmann und Franz Jantzen. (5665 


8 


Gegen den Arbeiter anton 
Witt, am 15. Februar un in 


rein. Beſitzung von 8 bis 10 Hufen 
kulm. (Höhe) bei Jae 960% 
wird zu kaufen geſucht. 


0 In Bitte 
Einwohner hat jetzt Köln, ; 7 
Cinmonner Hat icht Mätn, pie 5 
* benutze zu Inſeraten den 


Stand e, feine beiden jüngeren Geſchwiſter alm zeiten, als beſorgt den Ankauf oder Verkauf aller in Berlin notirten | 


9, abzuliefern. - Schreibma 
Danzig. den 13. Rovbr. 1888 | Lene Abreffe in Fee. auch ſchon das Dad) einftürste. Alle Habe ber Witwe, Effecten für die Proviſion von 15 Pf. pro 100 M. terkalien-Geſchäft 5 
Der Unterſuchungsrichter bei it Morberafen aße Nr. 2 e iipib des Amen een Ei ur Reit. | (worin die Koſten für Courtage etc. enthalten find) und Een da be ee 
dem Königl. Landgerichte. Ecke Galeras 6521 Gaben an Geld und Zul Den ihn oder Wäſche freundlichit zu.] Erſtattung der Börfenfteuer, 5 Giallon in der Bapterhand 


al „ K. Jacobſohn 
5 Danzig als 


Bekanntmachung. Dr. Kahn. uſchichen, dam die Rachenden sehleidet, die Kungrigen geſpelft löſt fällige Coupons ihren Kunden ohne Abzug ein, 


werden. auch Betiflüce find besonders nöthig berechnet pro Jahr für aufbewahrung von offen depo⸗ 
bei mu z e e Pr 5 O. Fu ft, nirten Werthpapieren 30 Pf. pro 1000 Mk., fle Werth. int Lehrling 
3. Kildebrandt gelöſcht. e e : Prediger zu St. Barbara. packete 5 bis 15 Mk., je nach Grö eintreten. 


ße, 
Weitere Auskunft und gedruckte Bedingungen ſtehen be 2 = 
ung, — m —— 
2 111 CCC NE Zur de ei der Landwirth⸗ 
ſchaft findet ein 


junger Mann 


lauf einem größeren Gute mit 
Brennerei gegen Ane Penſion 
freundliche Aufna 

ee 15 5613 an die 


en eee Be EEE Schützenhaus. 2 
Bekanntmachung. i en , Topfen Danzig. ER 


{1-90 spiel auf d | 
1 dem A ll 86 2 pi Bel 8 i Es kommt 


Schlu 0 ae ſtattfinden. 25 ; Y 3 Y 
den.! find 549 At 05 Du ver⸗ 0 fl 0 
u 9. Arbeitsſtunden. It x 


An meinem Arbeitsſtunden⸗ 


TER Achse 1 Ihrer Diojeftät 
der Kaiſerin und Königin Auguſta. 


Zweite und letzte 


Kölner Geld⸗-Lotterie. 


Kabine kür Scher bie ur . Sp} ie neee, Ziehung uniberefi am 28, Aonember 1888. 2 
orde. a 110 höh. Gehraniiaben Sonntag, den 18. Novnbr. er. A. Baar-Gewinne: Ein Lehrling 
Gralvenz den 13 orb. 888, nehmen. Nah. Im Unzerrichtelocai] 1 Näheres „ielgenbe dera 1 à 15 000 Mk. = 15.000 Mk. A e 
& 1 14 f 8 3. 8 von 12—1 Uhr. ia 5000 = 5000 - e 52 559 in f au 1 
ar Sch e ff, Aurelie Hoch. 8 8 Ni 75 775 in 4000 4000 d. Zig. 
Concurs- Verwalter. wenne eben ei roßze ewinne ohne RO. I 3000 - 3000 
Bahia nr eintrauben 2 000 000 1 000 000 14 1500 - = 1500 - T 
‚009,000. 1,000, Francs, 23 500 - = 1000 - Ein Lehrling und eine 
Fr. 500,000, 400,000, 1 0 100,000, 50,000 10 4 200 - = 2000 Berkä f in 
s abwärts 15 K 100 - = 1500 - er Räuſer 
51 jj VV%»Oů 252 % 360 hc gear . 
Die Dampfer-Fahrt Bis zum e Loos behält feinen Merih, 5 is es mit wenigſtens Sr. 100 150 ü 20 - = 3000 - Geſchäfk. A 


Ferner B. 
1400 Gewinne im Werthe von 22 500 Mark. 0 B. er 
Looſe à 1,20 U find zu haben in der er _______ Eulm, 
Im Deuticen 53 
en der Danziger a 5 Reiche den tüchtige Per- = 


e ae aan el es ai m 
Es werden die Herren Ablader Afe. 1 AL, II, Waare 70, Leck 65, Nächſte Ziehung am 20. November. 


ü Seim (Speſſehonig) , 99 5 er- = 
Fee 955 en honig 50, in Scheibe en 60 Pfg. Ich verkaufe dieſe Loofe, ſoweit der geringe Vorrath 


iſt eingeſtellt. 


Connolſſemente andere Beftim- | bienen wachs 1,40 Been 2. Spe ober 110 Ki ant an nern N . : ſbonen jeder Berufsklaſſe um 
wine zu treffen. (5668 e gegen 10 monatliche Raten von je vi : —— een 10151 a 
a Schon durch die erite Jahlung erwirbt man das Anrecht ahſetzbgren Artikels geſucht. 
Dampfer⸗ Geſelſchaſt d 8 11 9 auf a era pi 2 5 e e geſtempelt Die Berficherungsgefellichaft a 2g 1 . 17 
7 und überall erlaubt, e Gewinne werden . 1 
„1 artung“ . Soltau- Lüneburger Haide. aus be ezahlt. Ziehungspläne veriendet koltenfrei; Liſten nach 


jeder 


Thuringia? nme 
Unter z2 5 
E Gefl. a ehe range I an Nu dolf m Moſſe in 4 er 5 


Auflage 352,000; das verbre 


fetite aller Deuffchen Blätter) ? Photographiſche i 1e Se in Erfurt ur Meiterbeförderung. 
überhaupt; außerdem erſcheinen 
9447 nrrain 1411 fremden Trockenplatten gegründet 1853 mit einem Grundcapital von neun Millionen Mark 
Sprachen. in allen Größen zu Fabrik⸗ a | kkie⸗ am if Ur gewährt: 
x Die Moden⸗ reiſen ſtets auf Lager 4505 J. Leuerverſicherun en jeder Art. 
8 g m Geiſtsaſſe 93, III. (4565 gen | 
5 lette und Hand⸗ 


arbeiten. Monat⸗ 
lich zwei Num⸗ 


e Hüarmoniums 


ahl, er⸗ 

. aus der Fabri pon Schied⸗ empfehle für die Weihngchts-Saiſon mein neu aſſortirtes Lager 
2, Sun ma] „mauer. Stuart empfiehlt [bon angefangenen und fertigen Gtichereien, monkirten 848886 Dividenden werden ſchon von der dritten Jahresprämie an ge- vertraut. Gberling, Jopeng. 7. 

Handarbeiten, & J Gebauhr — En währt und ſteigen nach Perhältniſf der Berliherungsiahre, Bei in geb sei etes jung. Mäddien,- 
De asaen „ 8 a 170 9 Man achte beim Einkauf unſeres 5 us ie LI CE. von 3 pCt. erhält der Ler- E mit vorxüglichems 
N een >, weltberühmten, unüberirefflichen """* Hi nas 10. 20. 30, dite Verficherungsiaht N Fran 
Damen, Mädchen und Knaben, wie für Beſte Heizkohlen, 2 tt { 6 05 120 pCt. 
das zarkere Kindesalter umfaſſen, ebenſo Juni fe 6 genau der Jahresprämie. als Divid Mirthie 

auf Schutzmarke 


und K. Leibwäſche für Herren und die Bett⸗ doppelt geſiebte A Enns 1 K 
„Heim mit Anker IV. Kapital⸗ Berfijerungen auf den Lebensfall und IM e 


II. Eransportverfiherungen per Fluß, Eiſenbahn, Post. 5 
oder Frachtwagen. 5671) 5 

III. Kapital⸗Berſicherungen auf den Todesfall mit und E dense ltere ans, uns 
ohne Dividende, je nach Wahl des Perſicherten. mi Penh, n po Sd e 


Hedwig Berger, 


29, Gr. Wollwebergaſſe 29 


10 r gan it wie die Handarbeiten 
in ihrem ganzen Umfange. 
12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern Nußkohlen, 


Kinder. Off. u. 
fir ale Senenfiinde der Gander keln und unſere Firma 1 ee ons: U. Renfen⸗ ba l 2. Ag. beten 
etwa 400 Muſter⸗Vorzeichnungen für Weihe — — 
abo e Hanne nene Steams a l Schmitt u. Förderer, Versicherungen. Ed ce San 


bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtal⸗ 
ten. — Probe⸗Nummern gratis und fraue 
durch die Expedition, Berlin W, Pots⸗ 
damer Str. 38; Wien I, Operngaſſe 3. 


Als billigſt ab of und 12707 


Mabtersheufen-Gafiet. (6550| V. Berfiherungen gegen Neiſe Aufäle, ſowie gegen dug dee Gi Stellung der 
Hotel Kaiſerhof 


Th. Barg Anfälle aller Art. Exped. d. Zig erbeten. 
[4 
Senn ne) N eh 99 e ae 141, umme, oder einer dieſe etrage entiprechenden Rente, oder größeren Geſchäfte Danzigs. Gef. 


Exped. d. Sig. erbeten. 
Die Entſchädigung beſteht, je nach dem Grade der Verun- Sun Stellung als Binder in 

Kundegaſſe 36, 
Der unterzeichneten Annoncen Mittelpunkt der Stad Auskunft ertheilt Herr Handels- 


lückung, in Zahlung der 1 B n ober der halben Berliherungs- nd Verkäuferin in einem 
m 
Expedition liegen diperfe Aufträge] e ſich dem geehrten reiſenden Bubl/kum angelegentlichſt. eme uote. gärtner Albert Brandt in Elbing, 


für die Continental. Zeitungen vor. auber eingerichtete Zimmer. Gute Betten. woſelbſt 1½ Jahr'“ ſelbſtſtändig 
Senden die bisher mit uns 3. van Caſteel u. Co. Vorzügliche Speiſen à la carte el thätig war. Margarethe Nillich: 
noch nicht in Verbindung ſtehen, 7 zu jeder Tageszeit (ohne Weinzwans) billigſt. 


werden erſucht, genaue Angaben] Berkaufsvermililer für Lachs 
über die folgenden Punkte bei und Lachsforellen, 


ung einzureichen: 1. Name der 
Zeſtung, 2, Auflage, 3. Gilbenzahl Haller Centrales, 


Weine, ſowie hiefige und fremde Biere e dee 
om 1. Januar 1889 od. ſpäter 
aus den renommirteſten Quellen. 115 7 ib n 3m en ung 
Paris. 5558) in en 4 icht : 
und Preis der Betitzeile,4.Gilben-| Comtoir: 13 rue des Halles, 


ahl und Preis der Reclamezeile, 8 
Une en Rabatt bei Baar-|, 1 N. 15 tau 1889 iſt unſere e len 1 bis zur Höhe von 100 000 Mk. genommen 


ahlun 
Willlams u. Compann, 2 Stück diss bang re Bat au Ange eſtaura ion, weg die Erweiterung in eine Verſi erung gegen unfälle 


Der. aller Art AN eine ſich nach der Berufsgefahr erſicherten E 
bebe Ochſen, St, Gnpenfein Wehr. 9 mi Bienen in Das Atelier ale en 


richtende Sufahpräamie zu zahle 
Menbsforig, London Sw. H en. Berük- een find unter au des 29 5 und Zunamens, des Standes lf voß fofort in permteihen, 
Genesis Schwer, vr, Eh, lebend Meine in Schidlitz, Borftadt Sg entre nm 
Gewicht 15 M, gute Freſſer, 68821 Danıia, und 


d it befe 
B es) und des Wohnortes, der Berſicherungsſumme und 
BES eee u e e bei der Pirection in Erfurt, ſowie bei ſämmt⸗ 
8 energien Bewerber, die eigene lichen Bertretern der Geſellſchaft zu . 5 werden un⸗ Se 5, iſt bie 
Looſe aaa Sr icke, a RUE: zur gate Reif Belle Dee imme tr 
der Gartenbau- Ausjtehung in Exau, Kr. Carthaus. — ind 1 (5519 


Aushülfe heben, 
Koln g 1.20 MM. Belbgeminne Zutterfabrik Cuczno, 


worin teil einer Reihe von Jahren 
ee Dombau-Lotterle Wegen Brandunglück ein Colgniaimaaren, Dei 9105 Stafton Jakſchitz 50 Boten. 25 
ao, + ions-, Getreide - Geſchä S e e ee 
der Berliner Kunftausſtellung offerire: Grützerei betrieben wird, bin ih] Eine gut eingeführte Ver ne für Feuer und Transport nimmt entgegen hier in Danzig Be 59 Au 2 5 
ü 20 h länd 4 f willens aus freier Hand zu ver- |fiherungs-Befellihaf ſuchteinen der General⸗Agent der Feuer- und aa 883 uche l hm 5101 15 derm 1 17 4 55 
der Weimar ſchen Kunſt = Aus- bhänder Lerſen, haufen, auch können die Grund ſanſtändigen gewandten im als M. Zernecke, Hundegaſſe 8 m. all. S 


Schatten kühl und weich, 

au ectar per, sun, ee e Anden Beben un inf ne 
; andererlei 2 

Anträgen. I an die Haupt-Agenten der Lebens- und Das die Liebe hüte 


ger rm. Enßz u, Co., Töpfergaſſe 24, 


ſtücke parzellirt werden in drei 


ausitell Lotter 1 4b. 
50 5 aden 1 9 N des Be 2 35 junge Kühe, reip. vier Abtheilungen ohne Nach. 
Grpebition vr ae 318. 6 ira gende Säue, theil für das Geſchäft. (5678 


Gelegenheftsgediche 1 Verst, dern lire eber A. Hamm, Schidlitz 


aube mir und fürchte nichts, 
Dan heilig iſt mir Deine Ruhe. 
T —ñę ]ĩß?tͤ̃ 2 


ernſten und heitern Inhalts werden B (5654 inet: Leihbibliothek iſt zu ver- Herrn B Druck und Berlas 
angefertigt ergmann, kaufen. Adreſſen unter 5670 Paul Huckein, Brodbänkengaſſe 24. 
s aumgartſchegaſſe 34, III.] Czekanowko bei Lautenburg. lin der Exped. d. 31g. erbeten. Verlin SW. (5540 Wilh. Wehl, Frauengaſſe 6. (6976 I von K. W. Kafemann in Da zig. 


